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ſozialdemokratiſchen Tendenzen zu huldigen, erhabenZur Bekämpfung der Sozialdemokratie.

Jn der Erörterung der Frage, ob ein neues
Sozialiſtengeſetz in der Rede des Kaiſers vom
2. September angekündigt werden ſollte, haben die
Freunde einer Ausnahmegeſetzgebung als Bundes-
genoſſin auch die badiſche Regierung in Anſpruch
nehmen zu dürfen geglaubt, weil deren offizielles
Organ, die „Karlsruher Ztg.“, ein paar Artikel
veröffentlicht hat, aus denen man allenfalls heraus
leſen konnte, daß ihr Verfaſſer einer Erneuerung
des Sozialiſtengeſetzes nicht abgeneigt war. Wie
wenig ernſt auch ein amtliches Blatt gelegentlich zu
nehmen iſt, lehrt ein neuer Artikel derſelben amt
lichen Zeitung, in welchem die Bildung eines großen
deutſchen Vereins, der die Aufgabe haben
ſoll, eine Schutzwehr gegen die Sozial
demokratie zu ſein, in Vorſchlag gebracht wird.
Von einer ſolchen Zuſammenfaſſung des Bürger
thums verſpricht ſich das Blatt eine große ſittliche
Wirkung. Jn der Begründung des Vorſchlags
führt es u, a. folgendes aus: „Wenn es nicht
gelungen iſt, die Vertreter der bürgerlichen Parteien
im deutſchen Reichsparlament in der Bekämpfung
der Umſturzgefahr zu einigen, ſo ſollten die Bürger
ſelbſt zeigen, daß ſie, unbeſchadet der Verfolgung
ihrer beſonderen politiſchen Anſchauungen, gewillt
ſind, Schulter an Schulter einzuſtehen für Geſetz
und Recht gegenüber ſozialdemokratiſcher Unter
grabung der Ordnung. Am 6. dieſes Monats
haben in Hamburg „2000“ Männer beſchloſſen,
ſich zum Schutz gegen den „Mißbrauch der
Amtsgewalt“ zu einem Verein zuſammenzuſchließen;
ſie wären auch dabei geweſen, wenn es ſich um ein
anderes, gegen den Staat und die Träger der Ord-
nung gerichtetes Unternehmen gehandelt hätte. Sie
ſind eben immer zu haben. Wo bleiben da die
Männer der Ordnung? Sollte es nicht möglich
ſein, daß auch ſie ſich endlich aufraffen und ſich
zuſammenthun, um ſozialdemokratiſche Uebergriffe
zurückzuweiſen 2?“ Wie mag ſich wohl der Verfaſſer
des Artikels die Durchführung ſeines Vorſchlags
vorſtellen und welchen Nutzen ſich davon verſprechen
Wir haben in Deutſchland leider mehr Vereine
als nothwendig, die nichts leiſten und nie etwas
leiſten werden, darunter Vereine mit tönenden
Namen und ſchön ausgeklügelten Statuten, die
noch nichts zu Stande gebracht haben und nur
dazu da zu ſein ſcheinen, daß ihre Vorſtands
mitglieder von Zeit zu Zeit ihre Namen gedruckt
ſehen, wenn eine mehr oder weniger geſchickt redigirte
Reclamenotiz in ein paar Zeitungen hinein
geſchmuggelt wird. Der Verein zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie würde die lange Reihe der
Vereine, die nie einen Erfolg erzielen können,
nur um einen vermehren. Ein Berliner Blatt,
das für den Erlaß eines Sozialiſtengeſetzes ſchwärmt
und auch von der Nothwendigkeit zu ſprechen pflegt,
daß die Bürger, unbeſchadet der Verfolgung ihrer
beſonderen politiſchen Anſchauungen, Schulter an
Schulter einſtehen ſollten gegen den Umſturz und
die Sozialdemokratie, meint, daß man mit ſittlichem
Pathos, wie es in Vereinsſitzungen Brauch zu ſein
pflege, der Sozialdemokratie nicht beikommen könne.
Das iſt ſehr richtig es hat ſich aber auch heraus
geſtellt, daß man ihr „mit dem eiſernen Griffe der
Geſetzgebung“, wie ſich daſſelbe Blatt ausdrückt,
nicht beizukommen vermag. Das einzige Mittel,
um der Sozialdemokratie den Zuzug durch unzu
friedene Elemente abzuſchneiden, iſt, die Unzufrieden
heit ſelbſt zu beſeitigen. In dieſer Richtung geſchieht
leider nichts. Und in welche Kreiſe dieſe Unzu
friedenheit bereits gedrungen iſt, konnte man gerade
in den letzten Tagen in Berlin recht beobachten.
Ein dortiges Blatt klagt darüber, daß in einer ſehr
bekannten Reſtauration im Weſten der Stadt die Gäſte
den Zeitungsverkäufern, die den „Vorwärts“ mit ſeiner
Antwort auf die Beſchlagnahme der beiden Nummern
feilboten, ihre Exemplare maſſenhaft abgekauft hätten,
obwohl die Käufer alleſammt über jeden Verdacht,

geweſen wären. Das iſt noch lange nicht das
ſchlimmſte Symptom. Jn den Tagen nach der Rede
des Kaiſers und nach der Beſchlagnahme des „Vor
wärts“ konnte man genug Beamte, und zwar nicht
etwa Unterbeamte, an öffentlichen Orten, in Reſtau
rationen, Pferdebahnen u. ſ. w. ſehen, die den
„Vorwärts“ eifrig ſtudirten. und dann einem
Freunde und Collegen zum Studium überreichten.
Selbſtverſtändlich darf ihnen nicht unterſtellt werden,
daß ſie dem ſozialdemokratiſchen Blatte innerlich zu
ſtimmten, aber ſie bezeugten doch durch das Jntereſſe,
das ſie deſſen Meinungsäußerungen entgegenbrachten,
daß ſie dieſen eine gewiſſe Bedeutung beilegten.
Noch vor wenigen Jahren wäre ſo etwas undenkbar
geweſen, heute nimmt kaum noch Jemand Anſtoß
daran. Während derartige Beobachtungen ſich auf
drängen, glaubt das amtliche Blatt einer deutſchen
Landesregierung die Gründung eines Vereins zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie anregen zu ſollen.

Politiſche Ueberſicht.

Geſterreich Angarn. Der Kaiſer von
Oeſterreich empfing am Freitag den ungariſchen
Miniſterpräſidenten Baron Banffy und den
ungariſchen Finanzminiſter Lukacs in Audienz.
Das Verhältniß der ungariſchen Regierung zu der
öſterreichiſchen iſt bekanntlich ziemlich kühl. Un
mittelbar ſtehen die beiden Regierungschefs dieſſeits
und jenſeits der Leitha einander wohl ganz fremd
gegenüber mittelbar jedoch ſind ſie in der Lage,
einander gegenſeitig das Leben alle Tage zu
verſchönern. Zwiſchen Taaffe und dem alten Tisza
beſtand ſeinerzeit ein Verhältniß gegenſeitiger übel-
wollender Neutralität, das im großen Ganzen aus
reichte. Seither ſind die Verhältniſſe zuſehends
ſchlechter geworden, namentlich ſeitdem es eine
Partei im Wiener Reichsrath giebt, die ſich zur
Aufgabe ſtellt, in unfläthiger Weiſe Ungarn zu
beſchimpfen. Auf dieſe Ausfälle hat Fürſt Windiſch
grätz niemals, Graf Kielmansegg ein einziges Mal
und zwar recht matt und gezwungen geantwortet.
Man iſt nun mit Recht geſpannt darauf, wie Graf
Badeni ſich in dieſer Hinſicht geben wird. Der
Hof, oder wie Wekerle als Miniſterpräſident einmal
im Parlament ſagte, das „Hofgeſinde“ hat für
Ungarn von jeher wenig Zärtlichkeit empfunden
allein da Ungarn Jahrhunderte hindurch ohne Hof-
ſtaat und alles was dazu gehört gelebt hat, ſo iſt
daſelbſt die Empfänglichkeit für höfiſche Stimmungen
faſt ganz ausgeſtorben. Das Kabinet Banffy
hat eine eigenartige Stellung gegenüber den
Siebenbürger Sachſen. Dieſer kleine deutſche
Stamm hat ſich mit Energie gegen die Magyari-
ſirungspolitik gewehrt, die ſeit Koloman Tisza
gegenüber den Siebenbürger Sachſen befolgt wurde.
Nach langen parlamentariſchen Kämpfen wurde auf
dem Sachſentag 1890 eine Art Waffenſtillſtand
geſchloſſen. Graf Szapary behob die hauptſächlichſten
Beſchwerden, entließ die rechtverletzenden Obergeſpäne
Grafen Gabriel Bethlen und Baron Deſider Banffy
und gewährte das freie Verfügungsrecht über das
Vermögen der ſächſiſchen Nationsuniverſität und
der evangeliſchen Landeskirche für Siebenbürgen.
So fand der Eintritt ſämmtlicher ſächſiſchen Reichs
tagsabgeordneten in die Regierungspartei nur ver
einzelten Widerſpruch. Eine plötzliche Verſchärfung
erfuhr der Gegenſatz aber beim jüngſten Kabinets-
wechſel. Als neben dem Grafen KhuenHedervary
auch Baron Deſider Banfſy auf der Bildfläche der
Kabinetsbildung erſchien, erklärte die öffentliche
Meinung der Siebenbürger Sachſen das Verbleiben
ihrer Abgeordneten in der Regierungspartei mit
Einmüthigkeit für eine moraliſche Unmöglöchkeit,
wenn der geweſene Paſcha von BiſtrizNaſzod,
deſſen Entfernung mit ein Preis des Ausgleichs
mit dem Grafen Szapary geweſen war, an die
Spitze der Regierung berufen werden würde. Als
aber das Unerwartete geſchah, machten die Abgeord

neten gute Miene zum böſen Spiel, ließen ſich von
einigen wenig verbindlichen Verſprechungen des
neuen Miniſterpräſidenten bezüglich des tolerari posse
des ſächſiſchen Volksprogramms zum Verbleiben in
der Regierungspartei bewegen und ſtimmten, ſehr
gegen den Wunſch und Willen der Mehrheit ihrer
Wähler, für ſämmtliche kirchenpolitiſchen Vorlagen
Seitdem iſt der Riß zwiſchen den regierungsfreund-
lichen „Schwarzen“ und den oppoſitionellen „Grünen
ein immer tieferer geworden. Gegenüber Angriffen
auf die Kronſtädter „Grünen“ waren aus Hermann
ſtadt und dann aus anderen ſächſiſchen Städten
Solidaritäts- Erklärungen der Geſinnungsgenoſſen
erfolgt, die eine wachſende Abneigung gegen die
von den leitenden Männern und Abgeordneten be
folgte opportuniſtiſche Politik bekunden. Andererſeits
legt die Regierung auf die regierungsfreundliche
Haltung der ſächſiſchen Abgeordneten einen großen
Werth, weil ohne ſie die parlamentariſche Mehrheit
nahezu verſchwinden würde. Anläßlich der
Landtagswahlen in Dalmatien fand im
Bezirke Macarsca eine maßloſe Agitation ſeitens
der unterlegenen kroatiſchen radikalen Partei ſtatt,
um die gewählten Wahlmänner einzuſchüchtern.
Es kam zu Exceſſen, bei denen eine Perſon ver
wundet wurde. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung
ſind 80 Mann Jnfanterie in den Bezirk entſendet.

England. Das engliſche Parlament hat
ſeine kurze Sommertagung beendet; vom erſten
Augenblick an hatten die Berathungen erkennen
laſſen, daß bei der Oppoſition ebenſo gut wie bei
der regierenden Mehrheit die Abſicht vorherrſchte,
nur eben das Allerdringlichſte zu erörtern und alles
Uebrige auf die im November beginnende Winter
ſeſſion zu verſchieben. Eine Ausnahme machten nur
die Jren, welche ſich das Vergnügen nicht verſagen
konnten, mit Obſtruktionstaktik die Adreßdebatte um
einige Tage mehr, als nöthig war, zu verlängern.
Jn der Hauptſache galt die vierwöchentliche Tagung
dem unerledigt gebliebenen Theil des Budgets.
Dabei wurden über die auswärtige Politik ver
ſchiedene wichtige Mittheilungen gemacht und die
Stellung der neuen engliſchen Regierung zu den
ſchwebenden Fragen klar gelegt. Jn derarmeniſchen
Frage iſt mit Zuſtimmung des Parlaments eine
ſcharfe Preſſionspolitik gegen die Pforte, wenn auch
bisher ohne ſonderlichen Erfolg, eingeſchlagen worden.
Die Okkupation von Tſchitral wurde von der
Oppoſition zwar ſchwach bekämpft, fand aber die
Billigung des Parlaments. Die Koſten der Beſitz
ergreifung fallen dem indiſchen Budget zur Laſt.
Die Reform einiger Mißſtände in der britiſchen
Armee wurde in Angriff genommen. Der Ober
befehl wurde an Stelle des alten Herzogs von
Cambridge dem als Soldaten bewährten Lord
Wolſele übertragen. Die Jren machten ſich durch
lärmende Auftritte in der Kammer bemerkbar. Die
Klauſel des iriſchen Landgeſetzes vom Jahre 1891,
wonach die Wiedereinſetzung der entlaſſenen Pächter
unter gewiſſen Umſtänden und unter Zuſtimmung
d Gutsherren zuläſſig iſt, wurde wieder in Kraft
geſetzt.

Hpanien. Aus Havannah wird von den
„Central News“ ein neues blutiges Scharmützel
zwiſchen den Aufſtändiſchen und den Spaniern
gemeldet. Die Jnſurgenten ſtürmten Baire am 31.
v. M. und ergriffen Beſitz von dem Orte, den jedoch
die Spanier, welche durch eine Truppe Soldaten
unter General Garrido verſtärkt worden waren,
wieder eroberten. Sie vertrieben die Kubaner,
welche mit den Rebellen ſympathiſirten und metzelten
Männer, Frauen und Kinder nieder, ſo daß ein
wahres Blutbad entſtand.

Bulgarien. Die Unterſuchung gegen die
Mörder Stambulows rückt nicht vom Fleck.
Ein neues Argument für die Mitſchuld der bulgari
ſchen Regierung, wenigſtens des Miniſters Natſche
witſch, wird jetzt von der Wittwe Stambulows
beigebracht. Sie hat ſich einem Jnterviewer gegen
über dahin ausgeſprochen, daß in der jetzigen



Regierung Leute ſitzen, die von dem Attentat wußten.

Vor allem ſo führte ſie aus richtet ſich meine
Beſchuldigung gegen Natſchewitſch, aber auch
Stoilow ſpreche ich nicht frei, obgleich ich nicht
begreifen kann, warum er gegen meinen Mann, der
mit ihm früher auf das Freundſchaftlichſte verkehrte,
eingenommen ſein konnte. Bei Natſchewitſch wundert
mich nichts, ſeine Vergangenheit ſpricht ja auch gegen
ihn, läßt ihn zu Manchem fähig erſcheinen. Als
vor vier Jahren Beltſchew an der Seite meines
Mannes durch eine Kugel erſchoſſen wurde, die für
Stambulow beſtimmt war, kam Natſchewitſch zu mir
und erſuchte mich, ihm das Hemdenmaß meines
Mannes anzugeben, er wollte für ihn in Wien ein
Panzerhemd anfertigen laſſen. Jch gab ihm das
Maß, und nach zwei Wochen brachte er das Panzer
hemd, das, wie angeſtellte Proben ergaben, Schutz
vor einer Revolverkugel gewährte. Mein Mann
war indeſſen kein Freund von Kleidungsſtücken, die
ſeine Bewegungsfreiheit einengten, und er hat des
halb das Panzerhemd niemals angezogen. Von
der Exiſtenz dieſes Hemdes haben nur
wir drei, Natſchewitſch, mein Mann und
ich gewußt; davon, daß Stambulow es nie benutzte,
wußte nur ich. Nun hat mein Mann keine
einzige Wunde am Körper, vielmehr befinden
ſich dieſelben ſämmtlich am Kopfe urtheilen
Sie ſelbſt, iſt dies nicht auffallend

Türket. Ueber die armeniſche Frage hat
der türkiſche Botſchafter in London, Ruſtan
Paſcha, eine Unterredung mit Lord Salisbury
gehabt, worüber er an die Pforte Folgendes be
richtet: „Jch führte aus, daß die Ottomaniſche
Regierung weit davon entfernt ſei, der Ausführung
des Artikels 61 des Berliner Vertrages Widerſtand
zu leiſten und daß ſie vollſtändig übereinſtimme mit
den Unterzeichnern dieſes Vertrages, aber die Controle

durch eine internationale Commiſſion nicht
zugeben könne. Hier unterbrach mich Lord Salis
bury, indem er ſagte: „Es iſt nutzlos weiterzugehen.
Jch kann Jhnen gegenüber nur wiederholen was
ich bereits geſagt habe; nämlich, daß wir, wenn
Jhre Regierung ablehnt, an die Mächte appelliren
werden. Wir werden die Einberufung eines
Congreſſes verlangen und den Artikel 61 mit
einer internationalen Commiſſion in Anwendung
bringen. Nun bitte ich Sie, ſich zu merken, daß,
wenn Sie fortfahren Widerſtand zu leiſten, dies
das Signal für die Zerſtückelung der Türkei
ſein wird.“ Thränen traten mir in die Augen und
ich fühle mich überwältigt, indem ich Jhnen einen
Bericht über dieſe ſchmerzliche Unterredung tele
graphire.“ Die Pforte gab ihre Zuſtimmung
zu der Ernennung des jetzigen italieniſchen diplo
maliſchen Agenten in Kairo, Panſa, zum italieniſchen
Botſchafter in Konſtantinopel.

Gftaſter. Auf Formoſa ſollen ſich nach
neuen aus Francisko herüberkommenden Berichten
die Zuſtände täglich verſchlimmern. Die eingeborenen
Rebellen führen Krieg auf eigene Fauſt, an welchem
ſich ſelbſt die Frauen mit großer Erbitterung be
theiligen. Durch den ihnen begegnenden Widerſtand
erbittert und von der herrſchenden Epidemie ſtark
in ihren Reihen gelichtet, geben die Japaner keinen
Pardon mehr und ſchonen weder Weiber noch Kinder,
ſo daß die entſetzlichſten Greuelſcenen an der Tages
ordnung ſind. Näheres darüber berichtet der in
Shanghai erſcheinende „Oſtaſ. Lloyd“. Bei Tohohan
wurden etwa 800 Japaner von einer großen Ab
theilung aufſtändiſcher Hakkas und Schwarzflaggen
in einen Hinterhalt gelockt und nach verzweifeltem
Kampf zum Rückzug gezwungen. Die Japaner ver
loren etwa 600 Mann. Die Aufſtändiſchen ver
folgten die Japaner und ſchlugen ſich, durch ihren
Erfolg ermuthigt, mit großer Bravour, und zwangen
ſie, Tokohan aufzugeben, indem ſie dieſelben nach
Norden und Weſten vertrieben. Sobald der japa-
niſche Anführer ſah, daß er von Jnſurgenten in eine
Falle gelockt worden war und daß ſeine Leute hin
geſchlachtet wurden, gab er den Befehl, daß man
dem Feinde keine Gnade zeigen ſollte. Es verlautet,
daß die Japaner, als ſie ſich zurückzogen, jedes
Haus, das ſie paſſirten, zerſtörten, und jeden Mann,
ſowie jede Frau und Kind, die ſie antrafen, er
ſchoſſen. Die chineſiſchen Bewohner Tamſuis, durch
die Nachricht in Schrecken verſetzt und den Japanern
mißtrauend, verlaſſen Tamſui in aller Eile. Ueber
500 Frauen und 400 Männer ſind in Amoy mit
Dampfer angelangt, und bald danach trafen aus
Tamſui weitere 200 Flüchtlinge ein. Jn der
Unterſuchung wegen der chineſiſchen
Fremdenverfolgungen würde in Waſhington
amtlich vom Staatsſecretariat des Auswärtigen mit
getheilt, daß die amerikaniſche Regierung beſchloſſen
habe, fortan eine unabhängige Unterſuchung in
Sachen der Tſchengtu Aufſtände unter Mitwirkung
der chineſiſchen Vertreter zu führen. Die chineſiſche
Regierung werde eine Eskorte ſtellen.

Dentſchland.

Berlin, 9. Sept. Aus Stettin wird be
richtet: Die Parade am Sonnabend iſt glänzend
verlaufen. Sie bot ein hervorragendes, militäriſches
Schauſpiel durch die vorzügliche Haltung der Truppen
des 2. Armeecorps, welche guch Se. Majeſtät be
ſonders anerkannte. Der Kaiſer führte der
Kaiſerin das GrenadierRegiment König Friedrich
Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2 vor. Jhre
Majeſtät, in der Uniform der Paſewalker Küraſſiere,
führte dieſes Regiment dem Kaiſer vor. Prinz
Albrecht das 1. Brandenburgiſche Dragoner Regiment
Nr. 2. Es fand zweimaliger Vorbeimarſch ſtatt.
Der Fürſt zu Puttbus befand ſich ſtets in Be
gleitung Jhrer Majeſtät der Kaiſerin; er cotoyirte
auch das Küraſſier Regiment Königin bei den Vor
beimärſchen. Vor der Parade war ſeine Majeſtät
zur Begrüßung an die Kriegervereine herangeritten.
Am Abend fand um 7 Uhr das Paradediner ſtatt;
die Tafel zählte 240 Gedecke. Bei dieſer Gelegen
heit brachte der Kaiſer folgenden Trinkſpruch aus:

Der Denkftein, an dem das 2. Armeecorps heute vor
beizog, giebt Kenntniß von der Zeit, da es ihm vergönnt
war, von Meinem Großvater inſpizirt zu werden. Das
erſte Mal, als Jch das 2. Corps zuſammen ſah, war im
Jahre 1869; die letzte Parade, die daſſelbe unter ſeinem
damaligen commandirenden General, Meinem hochſeligen
Herrn Vater, vor Se. Majeſtät beſtand, um zu zeigen, daß
es auch in Friedensarbeit kriegsbereit ſei, ein Beweis,
den es ein Jahr ſpäter auf dem Schlachtfelde führen ſollte.

Der heutige Tag hat Mich mit hoher Freude erfüllt, und
ſpreche Jch dem Corps Meine vollſte Anerkennung aus für
die vorzügliche Parade, die es heute vor Mir geleiſtet hat.
Möge der heutige Tag, der eine Werhe beſonderer Art durch
die Ehre erhalten hat, welche dem Corps und vor Allem
dem Küraſſier Regiment Königin dadurch zu Theil geworden
iſt, daß Jhre Mageſtät geruht haben, das Regiment ſelbſt
vorbeizuführen, dem Corps ein Anſporn ſein, nunmehr auch
im Manöver zu zeigen, daß es vorbereitet iſt, jede Abwehr,
welche ſie auch ſei, auszuführen, und für das Vaterland
einzuſtehen, wenn es gerufen werden ſollte. Jch fordere ſie
auf, Jhre Gläſer zu erheben und aus vollem Herzen zu
rufen: Das 2. Corps Hurrah! und nochmals Hurrah! und
zum dritten Mal Hurrah!“

Geſtern, Sonntag früh nahmen die Majeſtäten
Geſaugsvorträge des Sängerbundes des Stettiner
Lehrervereins entgegen der Kaiſer empfing hierauf
den Vorſtand des Vereins und ſprach ihm ſeinen
Dank aus. Um 10 Uhr fuhren beide Majeſtäten,
von der zahlreich verſammelten Volksmenge aufs
freudigſte begrüßt, zum Feldgottesdienſt, welcher auf
dem Kaſernenhofe des Gren.Reg. Nr. 2 ſtattfand
Das Frühſtück nahm der Kaiſer bei dem Offizier
corps des Regiments ein und kehrte dann zum
Schloſſe zurück. Die Kaiſerin begab ſich, vom
Publikum anfs Lebhafteſte begrüßt, zum Bahnhof
und iſt um 12 Uhr nach der Wildparkſtation ab
gereiſt.

(Erlaß des Kaiſers.) Der „Reichsan
zeiger“ veröffentlicht in Form eines Extrablattes
nachſtehenden Erlaß des Kaiſers:

Die Feier der fünfundzwanzigjährigen Wiederkehr der
ruhmreichen Siegestage des Jahres 1870 hat viele Tauſende
von Feſttheilnehmern veranlaßt, auch Meiner freundlich zu
gedenken und Mir aus allen Gauen des Deutſchen Landes
und ſelbſt von fernen Welttheilen her treue Grüße zu
ſenden. Alle dieſe Kundgebungen patriotiſchen Empfindens
vermag ich zu Meinem Bedauern nicht im Einzelnen zu be
antworten. Jch wünſche aber allen Betheiligten, beſonders
auch den Veteranen der großen Zeit, die freudig Gut und
Blut mit in die Waagſchale geworfen haben, Meinen
Kaiſerlichen Dank auszuſprechen und ihnen zu erkennen zu
geben, wie herzlich Jch durch jene Aufmerkſamkeiten erfreut
worden bin. Mit, Genugthuung hat es Mich erfüllt, mit
welcher Begeiſterung das deutſche Volk in faſt allen ſeinen
Gliedern die Tage der Wiedergeburt des Deutſchen Reichs
gefeiert hat und wie es dabei von neuem allgemein ins
Bewußtſein getreten iſt, welche wunderbare Errungenſchaften
wir nächſt Gottes ſichtlichem Beiſtande der weiſen Führung
des greiſen Heldenkaiſers Wilhelm's des Großen, Seinen
Erlauchten Bundesgenoſſen, Seiten ausgezeichneten Rath
gebern, erprobten Feldherren und braven Truppen zu ver
danken haben. Zahlloſe Kaiſer und Kriegerdenkmäler zeugen
von der Pietät und Dankbarkeit unſerer Zeit und mahnen
uns und ferne Geſchlechter an die blutige Saat, aus der
erſt unſer neugeeintes Vaterland hervorgegangen. Ein Volk,
welches ſo ſeine Todten ehrt und ſo ſeiner Vergangenheit
gedenkt, wird daß hoffe Jch mit Zuverſicht allezeit
treu zu Kaiſer und Reich ſtehen und ſich auch jener
vaterlandsloſen Feinde der göttlichen Weltordnung zu
erwehren wiſſen, die ſelbſt in dieſen Tagen nationaler Be
geiſterung dreiſt ihr Haupt erheben und ſich nicht geſcheut
haben, das Andenken des großen Kaiſers zu ſchmähen und
dadurch das Deutſche Volk in ſeinen edelſten Erinnerungen
und Empfindungen zu verletzen.

Jch erſuche Sie, dieſen Erlaß alsbald zur öffentlichen
Kenntniß zu bringen.

Stettin, den 8. September 1895.
Wilhelm. I. R.

An den Reichskanzler

Reichskanzler Fürſt Hohenklohe)
wird am 10. September in Petersburg eintreffen
und vom Zaren in Audienz empfangen werden. Die
Reiſe des Fürſten Hohenlohe nach Petersburg und
ſein Empfang durch den Zaren wird nach der
„Frankf. Ztg.“ als ein Seitenſtück zum Empfang
durch den Kaiſer von Oeſterreich in Jſchl und wohl
auch der Begegnung mit Graf Goluchowski anzu
ſehen ſein. Jn beiden Fällen benutzt der neue
Leiter der deutſchen Politik den Aufenthalt in
fremdem Lande, um ſich dem Souverän deſſelben

vorzuſtellen und mit den leitenden Staatsmännern
Fühlung zu nehmen.

(HenEmpfangdes preußiſchen Juſtiz
miniſters beim Kaiſer,) der in den letzten
Tagen erfolgt iſt, bringt der „Hamb. Correſp.“ mit
der Frage in Zuſammenhang, „ob und wie den
Ausſchreitungen der ſozialrevolutionären Propaganda
an der Hand der beſtehenden Geſetze am beſten zu
begegnen ſei“. Unter allen Umſtänden dürfte für die
nächſte Zeit eine bei weitem ſchärfere Ueber
wachung der ſozialdemokratiſchen Preſſe
Platz greifen und die Ahndung dem Vergehen in
der Regel ſo raſch wie irgend möglich auf dem
Fuße folgen.

(Zur Convertirungsfrage) hat in dieſen
Tagen der „Hamb. Correſp.“, wohl aus der Seele
des Herrn Miquel heraus, ein Project entworfen,
wonach im Reiche nur die ausſtehenden 450 Mill.
Mk. 4prozentige Anleihe in eine 3 prozentige Anleihe
verwandelt werden, und dieſe neue 3 prozentige
Anleihe eine Prämienanleihe ſein möge. Prämien
anleihen, ſind nämlich weit höher zu begeben, als
gewöhnliche Anleihen. Eine 3prozentige Prämten
anleihe, bei der jährlich Prozent neben der feſten
3 prozentigen Verzinſung zum Ausſpielen käme, ließe
ſich leicht zu einem Kurſe von 120 an den Mann
bringen. Die überſchießenden 20 Prozent im Ge
ſammtbetrage von 90 Mill. Mk. könnte man dann
theſauriren und ſo jenen Miquel Fonds ſchaffen, der
wie das EſeleinStreck-Dich im Märchen auf bloße
Anweiſung ſo viel Kronen auszuſpucken hätte, wie
in ungünſtigen Jahren fehlen. „Es iſt ſo meint
die „Nation“ in ihrer neueſten Nummer der
Plan eines finanziellen Tauſendſaſſa. Wer nur klug
genug iſt, macht aus Häckerling Gold. Und wie
elegant dabei alle Hinderniſſe genommen werden,
die man ſelbſt früher der Converſion in den Weg
ſtellte. Die armen Wittwen und Waiſen! ſo
hieß es vordem wie grauſam, ihn 4 Prozent zu
nehmen und in Zukunft bloß 3 Prozent zu geben.
Man kann ſolche Härte nicht verantworten, ſo heißt
es heute deshalb ſchlagen wir vor, ihnen in
Zukunft nun, etwa 3 Prozent? nein, 21
Prozent zu geben. Die Rechnung iſt einfach: Ein
Papier, das zum Kurſe von 120 ausgegeben wird und
auf den Nominalbetrag 3 Prozent Zinſen bringt, trägt
in Wirklichkeit nur genau 2 Prozent Zinſen. Die
arme Wittwe, die bisher 4 Prozent Zinſen bezog,
müßte ſich alſo in Zukunft will ſie ihre Reichs
anleihe behalten mit 2 Prozent begnügen.
Sie bekäme alſo noch Prozent weniger, als bei
einer einfachen Converſion in 3 Proz. Rente. Aber
das Reich iſt großmüthig es denkt nicht daran,
das halbe Prozent ſich anzueignen keineswegs, das
Reich ſpielt es aus! Das nennt man eben eine
Prämienanleihe. Mittelſt derſelben werden die armen
Wittwen, die ſich die Converſion haben gefallen
laſſen müſſen, verleitet, den ſechſten Theil ihrer ver
ringerten Zinſen zu verſpielen. Es käme offenbar
volkswirthſchaftlich und moraliſch auf daſſelbe hinaus,
wenn man bei der einfachen Converſion auf 3
Prozent den davon Betroffenen rathen würde: die
Converſion von 4 auf 3 Prozent dadurch weniger
ſchmerzhaft zu machen, daß man den ſechſten Theil
der um ein Viertel verminderten Zinſen alljährlich
in die Lotterie ſetzt. Und dabei ſo ſchließt die
„Nation“ ſpricht man noch davon, Spielen ſei
unmoraliſch. Gewiß iſt das der Fall, wenn die
Unterthanen das unter ſich thun. Wenn aber der
Staat ſeine ſegnende Hand über das Spiel hreitet,
dann wird der Spieleinſatz zu einer vernünftigen
Kapitalsanlage, die man Wittwen und Waiſen,
welche von der nothwendigen Converſion betroffen
werden, nicht dringend genug empfehlen kann. Jn
der That, eine aufgeklärte Finanzpolitik!“

(Staatsſtreichsgelüſte) bringt wieder
einmal die amtliche „Leipz. Ztg.“ zum Ausdruck,
die ſchon kürzlich zur Bekämpfung der Sozial
demokratie die Abſchaffung des allgemeinen Wahl
rechts empfohlen hatte. Der Appell des Kaiſers
vom 2. Sept. werde erfolglos bleiben, wenn man
in ihm wieder nichts anderes als nur eine allgemeine
Mahnung zur Einigkeit gegen die Gelüſte des Um
ſturzes erblicken will. „Was dem Großmeiſter
deutſcher Politik nur auf eine kurze Periode äutzerer
Gefahr im Jahre 1887 gelang, und für die ganze
übrige Zeit der unerfüllte Lieblingswunſch ſeines
Lebens geblieben iſt, es ſcheiterte und wird immer
wieder ſcheitern an der „Naturgeſchichte“ des deutſchen
Parteilebens und an der eigenartigen Conſtruction
des deutſchen Schädels.“ Als wirkſamer empfiehlt
das Blatt ein „Staatsnothrecht“, d. h. zu deutſch
den Staatsſtreich.

(Die „Kreuzzeitung“) erwähnt in ihrer
Sonnabendsnummer zum erſten Male den vom
„Vorwärts“ veröffentlichten Theil des Hammer
ſtein' ſchen Briefwechſels. Sie ſagt von
ſeinem Jnhalt nichts und meint nur, daß die Briefe
weſentlich Neues zur Beurtheilung der Verhältniſſe
und Perſönlichkeiten nicht brächten. Die Echtheit
der Briefe beſtreitet die „Kreuzztg.“ nicht. Ueber



den Brief Stöckers ſagt ſie „Wir gehen auf
den Jnhalt nicht weiter ein; aber die eine Frage
möchten wir doch an alle richten, die ein meiſt ſehr
abfälliges Urtheil an dieſen Brief knüpfen, ob ſie
etwa geneigt ſind, ihre politiſche Privatcorreſpondenz
rückhaltlos zu veröffentlichen. Oder, um correct zu
fragen „Wäre es wohl dem Abg. v. Bennigſen
erwünſcht, wenn ſeine an intime politiſche Freunde
gerichteten Privatbriefe etwa ſeit 1848 von un
befugten Händen veröffentlicht würden Darum
handelt es ſich nicht, ob es Herrn v. Bennigſen
oder ſonſt irgend Jemandem angenehm iſt oder
nicht, daß ſeine Privatbriefe unbefugt veröffentlicht

werden. Der Brief Stöckers iſt veröffentlicht, ob
befugt oder unbefugt, weiß man nicht; die Preſſe
kann nicht warten, bis es ſich aufgeklärt hat, ob
der Empfänger dem „Vorwärts“ den Brief über
Laſſen hat oder auf welchem Wege ſonſt der letztere
dazu gelangt iſt. Daß die „Kreuzztg.“ den Jnhalt
des Briefes nicht mittheilt, iſt ja erklärlich, Briefen
Bennigſens gegenüber würde ſie die Tugendhafte
gewiß nicht ſpielen.

Colonialpolitik) Als unbegründet
bezeichnet der Berliner Berichterſtatter des Standard,
der dazu ermächtigt ſein will, das Gerücht, Deutſch
kand beabſichtige eine Colonie oder eine
Kohlenſtation in China zu erwerben als
Schadloshaltung für die Erwerbungen, nach denen
Rußland, Frankreich und England dort trachten.

Provinz und Umgegend,
S Boigtſtedt, 7. Sept. Eine der edelſten

und genußreichſten Beſchäſtigungen iſt unbeſtritten
die Jmkerei, bei welcher der denkende Menſch
dem fleißigſten und ordnungsliebendſten Thierchen
der Schöpfung nachgeht und es in der Ausübung
ſeiner überaus kunſtreichen und wunderbaren Jn

Ausſtellungen, wir die kürzlich ſtattgehabte in Schloß
Drachenfels in LeipzigGohlis von Seite deutſcher und

on Sachſen zutheil wurde.

Goldſchmied Herrn Frz. Ziehme auf dieſer Aus
ſtellung zutheil wurden. Derſelbe, in Jmkerkreiſen
längſt als tüchtig bekannt, erhielt nicht nur für ſeine
hervorragenden Leiſtungen die ſilberne Medaille,

)ern hatte auch die beſondere Genugthung, daß
Se. Maj. König Albert von Sachſen durch ſeinen
Adir

F. Nordhauſen, 5. Sept.
Hiefigen Staatsbehörden, ſo war auch dem hieſigen

Wie allen übrigen

ſtädtiſchen Behörden zur Theilnahme am Sedan
feſt zuge zugeſtellt worden, zu welchem etwa 5000
Theilnehmer, alſo ein Sechſtel unſerer Bürgerſchaft,
ſich gemeldet hatten. Der Landgerichtspräſident hat
jedoch für ſich ſowie die Mitglieder, Beamten und
Unterbeamten des Landgerichts die Einladung ab
gelehnt, „da eine Betheiligung der Juſtizbehörden
aus außerdienſtlicher Veranlaſſung nicht ſtattfinden
könne“.

4 Wittenberg, 6. Sept. Die Kohlenpreiſe
ſind noch fortdauernd im Steigen begriffen.
Jn Böhmen werden mit Rückſicht auf die hohen
Frachtſätze ſo gut wie gar keine Abmachungen
getroffen. Die Forderungen der Schiffer ſind nach
gerade auf einem Niveau angelangt, daß die
Transportſätze per Achſe ſich kaum noch ungünſtiger
ſtellen. Wenn nicht bald und andauernd erheblicher
Regenfall eintritt, ſo ſtnd dieſelben Calamitäten wie
im Jahre 1893 zu erwarten.

Wernigerode, 6. Sept. Die Neuver
pachtung des Brockenhotels durch die fürſtlich
Stolberg'ſche Kammerverwaltung iſt nun erfolgt.
Den Zuſchlag erhielt Herr Louis Brüning, Eigen
thümer des Saalbaues in Braunſchweig auf ſein
auf eine Jahrespacht von 28000 Mark lautendes
Gebot. Die Uebernahme erfolgt am 1. April k. J.
auf die Pachtdauer von 12 Jahren. Hinſichtlich
der Uebernahme des jetzigen Jnventares iſt dem
Pächter freie Vereinbarung mit ſeinem Vorgänger
vorbehalten.

f Leipzig, 8. Sept. Verband: „Moden-
Akademie zu Leipzig.“ Unter dieſem Titel hat
ſich hier ein allgemeiner deutſcher Verband von
Vertretern der Bekleidungsinduſtrie konſtituirt, der
durchgreifende Reformen und Beſſerung der Zuſtände
im Bekleidungsgewerbe anſtrebt. Der geiſtige Ur
heber dieſer neuen Fachvereinigung iſt Herr Alb.
Thiel, Director der unter ſtaatlichem Schutze
ſtehenden Lehranſtalt für das geſammte Bekleidungs
fach Moden Akademie zu Leipzig, der im Verein
mit einer Anzahl Gleichgeſinnter Jahr und Tag an
der Realiſirung des Projektes arbeitete. Die Ver
einigung, die auch das Gebiet des Damenſchneider
gewerbes mit umfaßt, bezweckt: Förderung aller
Beſtrebungen zur Hebung des Bekleidungsgewerbes
und ſeiner Vertreter theoretiſche wie praktiſche
Ausbildung und Weiterbildung der Letzteren Be
kleidungsreformen nach äſthetiſchen und hygieniſchen
Prinzipien; Anbahnung eines deutſchen Stils in
der Mode; wirthſchaftliche Selbſthilfe und Er
ſchließung ſolider Bezugequellen humanitäre Ein
richtungen 2c. 2c. Die konſtituirende Verſammlung
wurde durch eine längere Anſprache des Herrn Alb.
Thiel eingeleitet, in der er die Zwecke und Ziele der
neuen Vereinigung darlegte; ſodann erfolgte debatte
loſe und einſtimmige Annahme des von ihm vor
gelegten Statutenentwurfs und der Beſchluß, die
erſte Generalverſammlung zum 4. Februar k. J. in
Leipzig einzuberufen. Herr Director Thiel wurde
beauftragt und übernahm es, bis dahin die ge
ſammten Vorſtandsgeſchäfte zu führen. Zahlreiche
begeiſternde Briefe und Telegramme, die aus allen
Theilen Deutſchlands eingegangen waren, bekundeten,
ein wie hohes Intereſſe man der Sache entgegen
bringt. Einer der Erſten, die ihren Beitritt erklärten,
war der K. K. Hoflieferant Wendelin Mottl in
Prag. Den Schluß der Verſammlung bildete ein
geſelliges Beiſammenſein. Wer ſich eingehender für

königlichen
ca

Landgericht eine Einladung der

An zeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung S

S erwartet uKirchen nud FamilienNachrichten. Schwägerin
Dom. Getauft: Klara Luiſe, T. des
Handarbeiters Reinhardt. Beerdigt: die
einzige T. des Königl. RegierungsBaumſtrs.
Vuko: der j. S. des Poſtſchaffners Dathe.
Stadt. Getauft: Karl Otto, S. des

Zimmerm. Wolf Minna Anng, unehel. T.;

die verwittwete

Frau Emil Uhde
geb. Kummer im Alter von nahe 43 S

Jahren. U 5die trauernden Hinterbliebenen
Merſeburg, den 9. September 1895.

von Herrn Alb. Thiel, Leipzig (Arndtſtraße 30
verlangen.

Greiz, 5. Sept. Hier war ſtaatlich keine
offizielle Sedanfeier. Eine Anordnung wegen
Behandlung des Sedantages als Feſttag bei den
fürſtlichen Behörden iſt nicht erfolgt, es fanden
vielmehr die regelmäßige Amtsthätigkeit, Auktionen
im Gerichtsgebäude c. ſtatt. Auf den fürſtlichen
Staatsgebäuden wehte weder eine Flagge, noch war
an denſelben abends auch nur ein Lichtchen zu
ſehen. Das fürſtliche Lehrerſeminar hat ſeine regel
mäßige Schulthätigkeit ebenfalls nicht unterbrochen.
Dafür haben die ſtädtiſchen Schulen, die Behörden
der Stadt, der Poſt, der königlich ſächſiſchen
Staatsbahn und die geſammte Bürgerſchaft das
Feſt ſo glänzend und froh gefeiert, wie nur irgendwo
im deutſchen Vaterlande.

Als am Sedantage im weimariſchen Dorfe
Kerpsleben der Zimmerlehrling Robert Mey
mit einem Terzerol ſchoß, zerſprang dieſes und die
Splitter zerriſſen die rechte Hand des Jünglings.
Jm ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Erfurt iſt eine
Amputation der Hand erfolgt.

Vermiſchtes.
(Blutthaten und räuberiſche Ueberfälle)

ſind wieder in größerer Zahl zu berichten. Der von aus
wärtigen Blättern gemeldet, in der Petersburger
Wechſelſtube (nicht Bankhaus) von A. Balin verübte
Raubmord iſt dahin richtig zu ſtellen, daß der Einbrecher
nicht einen Prokuriſten, ſondern einen Lehrling tödtete, und
an der Beraubung der Kette von dem zweiten Lehrling des
Geſchäftes, der von einem Geſchäftsgange zurückkehrte,
gehindert wurde. Der Mörder iſt entflohen. Der
Slecretär im ungariſchen Miniſterium des Jnnern
Fiſcher iſt in dem an die Hauptſtadt angrenzenden
Hidegkenter Walde ermordet aufgefunden worden. Wie ver
lautet, iſt Fiſcher meuchlings erſchoſſen und ſeiner Uhr und
Kette beraubt worden. Jn Bayreuth tödtete nach kurzem
Wortwechſel der Victualienhändler Johann Küfner ſeine
37 jährige Frau, Mutter von 6 Kindern, durch einen Stich
ins Herz. Der Tod trat augenblicklich ein. Küfner wurde
ſofort verhaftet. Jn Biſchofsgrün bei Bayreuth er
ſchoß der Weber Johann Herold ſeine Geliebte Babetta
Greiner und machte daun einen Selbſtmordverſuch, der aber
mißlang. Jn Traunſtein (Bayerny) erſchoß vor einigen
Tagen der Drechslermeiſter Jakob Niggl, der auch Waldauf
ſeher iſt, einem dem Metzger Spatz gehörigen Hund auf
freier Straße, da er ihn in Verdacht hatte, daß er wildere.
Freitag Nachmittag ging der Sohn des Spatz in Niggls
Werkſtatt und ſchnitt ihm den Hals ab. Der
Verwundete ſprang noch einige Schritte auf die Straße, wo
er todt zuſammenſank. Der Thäter, welcher irrſinnig zu
ſein ſcheint, iſt verhaftet.

Eiſenbahnunfall.) Ein Zug der heſſiſchen
Ludwigsbahn überfuhr am Sonnabend Morgens 4 Uhr in
der Nähe Darmſtadts ein ländliches Fuhrwerk. Der
Eigenthümer des Fuhrwerks wurde getödtet, ſein Sohn
ſchwer verletzt. Außerdem wurden zwei Pferde getödtet.
Von dem Zugperſonal wurde Niemand verletzt. Die Schuld
an dem Unglück trifft die Tochter des Bahnwärters, welche
vergeſſen hat, die Barriere zu ſchließen

Bee
Werfälsobte sohwarze Seide.

Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man
kaufen will und die etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage
Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zuſammen, ver
löſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz hellbräun
licher Farbe. Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schuß
fäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinter
läßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten
Seide nicht kräuſelt. ſondern krümmt. Zerdrückt man die
Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten
nicht. Die Seiden- Fabrik G. Henneberg (k. u. k.
Hoflief.), Ziüüwilen, verſendet gern Muſter von ihren ächten
Seidenſtoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben und

e

die neue Vereinigung intereſſirt, wolle Statuten c
ganze Stücke porko und ſteuerfrei in die Wohnung.

S Für die überaus reiche
welche unſerm lieben Sohne

nſere liebe Schweſter und J herzlichſten, innigſten Dank.
Dach wuncdd Freruu.

Merſeburg, den 6. September 1895.

Blumenſpende, machermſtrs. Schneider S., 6 M., Saalſtr. 2;
von Freunden des Poſtſchaffners Dathe S., 2 J., Annenſtr. 5;

e und Bekannten, ſowie von den Poſtunterbe des Dachdeckermſtrs. Götze S., 4 M., kl. Sixti
A amten zu Theil wurde, hierdurch unſeren ſtr. 15; ein unehel. S., 4 J. des Maurers

Zorn S., 8 M., Brühl 16; des ſFabrikarb.
Schieferdecker S., 1 W., gr. Ritterſtr. 25;
ein unehel. S., 3 M; des Kaufmanns Claſſe T.,

m ſtilles Beileid bitten
lieben Paul mit Blumen

Dankſagung. 7Dank allen Denen, die den n Königl. preuß. Lotterie.
11 M., Schmakeſtr. 26

o

Dorothea Friederike Eliſabeth, T. des Kauf
manns Hartung Richard Karl Ernſt, S. des
Vaufmanns Schurig; Ernſt Paul, Sohn des Hüterſtraße La, aus ſtatt.

Kupferſchmieds Relße. Getrauet: der e
Leimfabrikant P. E. F. Dietrich mit Frau
B. geb. Hickethier hier; der Fabrikarb. A. G.
H. Spott mit Frau J. geb. Kurzawe.
Beerdigt: der j. S. des Schuhmachermſtrs.
Schneider der Metalldreher Kolbe; der j. S.
des Ziegeldeckermſtrs. Götze; ein unehel. S.;
der j. S. des Fabrikarb. Schieferdecker die
J. T. des Kaufmanns Claſſe.

Gottesgackerkirche: Donnerstag
Nachmittug 5 Uhr Gottesdienſt. Paſtor
Werther.

des Handarb. Hindemit. Getrauet: der
Maurer J. F. K. Peege mit Frau F. E. A.

chulze. Beerdigt: der Fabrikarb.
fe; ein unehel. S.

Altenburg. Getauft: Bertha Anna,
T. des Handarb. Hauer; Guſtav Paul, S.
des Tiſchlers Fikentſcher; Erich Alfred, S. des
Fabrikarbeiters Werner. Beerdigt: Karl

Herman, S. des Maurers Zorn.

Die Beerdigung findet Mittwoch
en 4 Uhr vom Trauerhauſe,

M a m I.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme bei der Beerdigung unſeres lieben
Sohnes, Bruders, Schwagers und Onkels, des
Fabrikarbeiters

Albert Gräfe,
ſagen wir Allen, insbeſondere ſeinen Collegen
der Königsmühle, der I. und 2. Compagnie
der freiwilligen und der Blancke'ſchen Fabrik
feuerwehr für den ſo reichen Blumenſchmuck,
der Frau Fabrikbeſitzer Dietrich für die Unter
ſtützung und Herrn Paſtor Teuchert für die
troſtreichen Worte im Hauſe wie am Grabe
unſern herzlichſten Dank. Möge der liebe
Gott einen Jeden vor einem derartigen Schick
ſale bewahren.

Merſeburg, den 9. September 1895.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

ſchmückten, ſowie dem Herrn Paſtor Werther

S ſein. Familie Eommerlatte.
S Kivpilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg

für die troſtreicken Worte im Hauſe und am
Grabe. Gott möge Allen ein reicher Vergelter

vom 2. bis 8. September 1895.
Eheſchließungen: der Leimfabrikant

Paul Eberhard Fürchtegott Dietrich mit Bertha

Robert Wilhelm Brinkmann mit Clara Thereſia
Alma Siebert, in Elberfeld; der Fabrikarb.
Auguſt Guſtav Hermann Spott mit Julie
Kurzawe, Vorwerk 11; der Maurer Johann

Agnes Schulze, Amtshäuſer 6 c.
Geboren: dem Handarb. Ulrich ein S.,

Amtshäuſer dem Schloſſer Teutſch eine T.,
Fiſcherſtr. 10; dem Maurer Oertel ein S.,
Roſenthal 7; dem Handarb. Gräfe ein S
Vorwerk 16; dem Kutſcher Vatter ein S.,
Halleſche Str. 15; dem Geſchirrführer Böttcher
eine T., v. d. Klauſenthor 7.

Geſtorben: der Metalldreher Kolbe, 36
J., Sand 15; des Kgl. Regier. Baumeiſter

Hickethier, Fiſcherſtr. T; der Conditor Franz

Friedrich Karl Peege mit Friederike Emilie

Die Abhebung der Looſe 3. Klaſſe 193.
Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe
2. Klaſſe dieſer Lotterie ſpäteſtens
bis 12. September, abends 6 Uhr,
bei Verluſt des Anrechts geſchehen

Der Königl. Lotterie-Einnehmer.
Schröder.

F Zwei große Läuferſchweine
ſtehen zu verkaufen

Kurzeſtraße Nr. 10.

Ein Paar Länferſchweine
ſind zu verkaufen

Johannisſtraße 19.

Ausrangirte langſchäſtige Jnfanterieſtiefeln
verſendet 25 Paar (ca. 80 Pfd. 260 Pf. pro Paar
geg. Bahnnachnahme H. K. 12 Poſtamt 18 Berlin.

Ateths-Conkracke,
paſſend für Privatwohnungen, Geſchäftslocale
mit angehängter Hausordnung hält vorräthig

Th. Rößner, Buchdruckerei,
Lucko T., I J. Eiſenbahnſtr. 1; des Schuh Oelgrube Nr. 5.



Nächte unwiderruflich Montag 16. September. Lotterie zu Königsberg i. Pr.

Königsberg i. Pr., Kantſtr. 2, ſowie in Merſeburg: Carl Brendel
rin Nordostdhutsoho Goworbo- Ausstollung e e e e s en
Zwangsverſteigerung.
Mittwoch den 11. September er, von

vormittags 10 Uhr ab, werde ich im
Cas ins hierſelbſt

1 Sopha, 2 Kommoden, 1
Waarenſchrank, 1 Fiſch,
verſch. Würſten u. 5 Vogel
bauer,

und nachmittags von 5 Uhr ab im Gast-
Rof zum Löwen

2 Glasſchränke, 1 Kleider
ſchrank 1 Kommode, 1
Tiſch. 1 Schiebekarre 1
vierzölligen Kckerwagen u.
60 Etr. Wriketts

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 9. September 1895.

Meyor, Gerichtsvollzieher

Zwangsverſteigerung.
Mittwoeh den 44. d. FI., vor-

müättages 10 Uhr, verſteigere ich im
Caſino hier

ca. 390 Mtr. Buckskin und
2 Waarenſchränke mit Glas-
thüren.

Merſeburg, den 9. September 1895.
Tauehmiüsz, Gerichtsvollzieher

Freiwilliger Gaſthofsverkauf

in Reipiſch b/ Merſeburg.
Der in Reipiſch belegene Gaſthof, be

ſtehend aus 2 ſtöck. Wohnhaus mit Reſtaurations
räumen großem Tanzſaal, Hof, Garten und
1 Mrg. Acker, ſoll
Donnerstag den 12. September cr.,

mittags 1 Ahr,
an Ort nud Stelle meiſtbietend unter
günſtigen Bedingungen verkauft werden,
wozu ich Kaufliebhaber hiermit ergebenſt einlade.

Merſeburg, den 7. September 1895.

G. Höfer
AuctionsCommiſſar und Taxator, i. A.

Hans- und Feld-Verkauf.
Sonnabend den 14. September d. J.,

vormittags 10 Ahr,
ſoll im VBerghammer' ſchen Gaſthauſe zu
Burgſtaden das früher dem verſtorbenen
Rentier Karl Bock zu Schadendorf gehörige
Nachbargut Nr. 13, beſtehend aus Wohn
haus, Scheune, Ställen und Garten, ſowie 2
Feldpläne von 29 a 50 qm u. 1 ha 58 a 90 qm
öffentlich meiſtb. verkauft werden. Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Runſtädt, den 24. Auguſt 1895.
Die Erben.

Speiſekartoffeln,

mehlreich und wohlſchmeckend, verkaufe zum
Preiſe von K. pro Ctw. im Einzel
verkauf und in größeren Poſten.

MWel. KIauSss.,

Möbel
gebr., als Kommoden, Wirthſchafts
ſchränke u. ſ. w, verkauft

Frl. A. Hanrimng,
Dom, Brouhausſtraße 8 a.

Ein nener moderner Kinderwagen
iſt billig zu verkaufen

Teichſiraßze Nr. 10 a.
J Jim Vahrrach,Kiſſeunreifen, iſt zu verkaufen. Wo ſagt die

Exped. d. Bl.
Billig zu verkaufen
zwei sehöne Ziehhunde,

ſehr wachſam, bei Schillinger,
Abdeckereibeſitzer in Merſeburg.

Junge Jagdhunde
hat en Lingxelehe, Göblitzſch.

Kaninchen (halbengl.)
zu verkaufen Weiße Mauer 6.

Ein viertel links gewendete

Treppe(17 Stufen), zu einem Stockwerk von 3,18 m
Höhe paſſend, zu verkaufen.

P. LützKkemdorf,
Holzhandlung.

1800 Mark
ſind 1. October oder ſpäter auszuleihen. Wo
ſagt die Exped. d. Bl.

180000 M. a
ſollen erſtftellig auf gute Hausgrundſtücke bei
mäßiger Beleihung vergeben werden. Schriftl.
Geſ. unt. O. p. 47646 bef. Rerci. FIosse,

Halle a/S. (47646

Jeden Bandwurm entferne
in 1-—2 Stunden mit dem Kopf, ohne Anwendung von Couſſo, Granatwurzeln und Camalla,
ohne Hungerkur, vollſtändig ſchmerzlos und ohne mindeſte Gefahr unter Garautie. Streng
reell. Verfahren. Nur briefl. Anfragen mit Retourmarke an C. W. Wüstem, Frauk
furt a M., Wingertſtr. 11. Die meiſten Menſchen leiden, ohne es zu wiſſen, an dieſem
Uebel und werden größtentheils als Blutarme und Bleichſüchtige behandelt. Kennzeichen
ſind: Abgang undel- od. kürbiskernartiger Glieder, blaue Ringe um die Augen,
matter Blick, Appetitloſigkeit, Heißhunger, Uebelkeit, Ohnmachten bei nüchternem Magen,
Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, Sodbrennen, Magenſäure, Verſchleimung, Kopf
ſchmerz, Schwindel, Afterjucken, wellenart. Beweg. u. ſaug. Schmerz i. d. Gedärm., beleg.

Zunge, Herzkl. (E. Fa. 2207.)Aachener Badeofen
D. K. P. 20 000 Stück in Betrieb

mit neuen Verbesserungen.
In 5 Minuten ein warmes Bad!

Bis heute unerreicht in Schnelligkeit der Hetzung u, Gasersparniss.

Preisgekrönte Gasheizofen
Prospecte gratis und franco.

G. Houben Sohn Cavl.,
Anehem. (H. 42200)

Wiederverkäufer an fast allen Plätzen,

nenW 9

iſt das anerkannt

beste Kindermnährmmittel.
Geh. Hofrath Profeſſor Dr. R. Fresenius ſagt: Raffauf's Hafermehl iſt

als ein aus einer guten Haferſorte hergeſtelltes, rationell bereitetes Präparat zu bezeichnen,
daß die dem Hafer eigenthümlichen Vorzüge mit hohem Nährſtoffgehalt verbindet.

Kheinisehe Prägervenſabrik Raſſauf e Co., Koblenz.
Ueberall erhältlich.

h r mmort ar öl(nicht explodirendes Petroleum).
Entflammnugspuukt 50 C. gegen 30-40 bei anderen Sicherheitsölen,
nunübertroffen in Bezug auf Sicherheit gegen Exploſion und Feuersgefahr,

à Ltr. 28 f.pa. amerik. Petroleum Salonſolaröl Gasftoff
à Ltr. 40 Pf.à Ltr. 20 P. à Ltv. 16 W.in 10 Liter Korbflaſchen frei Haus empfiehlt

Eeal. IIauuss, Merseburg.
Hypothekengelder Linder Nähtzwiebag

jeder Höhe und zwar Stiſtsgelder See t r r r S
l 0 Geſchäft iſt derſelbe in Düten unſie d du n ſten etHausgrundſtücke ſind jeder Zei I. wennem

ber W Magdeh. SauerkohlCarl Rindfieisch,
Merſeburg, am Nenmarktsthor 1. empfiehlt a. 15

daleſe Strate r F. Nurkt Paul Näther.
ParterreWohnung mit Vorgarten, 3 Stuben,

Magdeburger SauerkohlKammer, Küche und Zubehör zu vermiethen

empfing und empfiehlt
und October zu beziehen.

Eine Parterre-Wohnung,
9 S e Herr v ine K. Mennicke.
Zubehör, 1. October beziehbar, iſt an ruhige S S
Leut miethen.Heinrich Schulge, kl. Ritterſtraße 17. anre ahne

a m ernelehen K. u. K,, empfiehlt täglich friſch
zum Nrantlraße e 6, 1 Treppe. Er. Sohreiber's Conditorei.

KindernährzwiebackEin freundliches Vorderzimmer, für eine

nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

Dame paſſend, zu vermiethen
nteraltenburg 51, 1 Tr.

Verſetzungshalber ſind zu vermiethen: 2
Stuben, 2 Kammern, Küche nebſt Waſſerleitung
u. ſonſtigem Zubehör, zum 1. Octbr. oder ſpäter
zu beziehen Teichſtrafze 10

g früher bei Herrn Zieſche, Roßmarkt) befindetWohnung zu vermiethen. ſich jetzt bei Frau als mor, Seitenbeutel,

9 Zimmer mit Zubehör und Garten ſind und in der Speeial Butterhamd-
jederzeit zu beziehen lung Oelgrube 2.Weißeufelſer Straßze 2, I. B. Weinmeels, Bäckermeiſter.

Prachivolle SahnenMargarine, im GeEine mödlir te Stube ruch, Geſchmack, Ausſehen einer fein. Tafelbutter
für 1 oder 2 Herren zu vermiethen vollſtänd. gleich, verſ. 10 Pfd. Poſſc. franco Nachn.

Schmaleſtraße 5, part.
Z freundliche Schlafſtellen Zum T. Haiber er ſt die Stelle ves
am liebſten mit Mittagstiſch ſofort aeſz/st. utäh e e
n Breite raße Sewerhungegeſnghe ſſd ſchriftlich bie zun

h 20. d. M. an den unterzeichneten Vorſitzen9 al ß alld7 0 den der Kaſſe zu richten.
x Merſeburg, den 6. September 1895.Juni d i u en Orts KraukenkaffeJulius Trommer, er gencinjceene

Die Geuſger Brod Niederlage

Paul Thiele, Vorſitzender.

Gustav Schönberger jun.

Mk. 7,50 Otto Baner, Cöthen i. A. 32. K

TſegteI Kinder
G

ist Nähr-
Uneér- Greicht! T Zwie-
Zu haben b ackà Packet 10 und

30 Pf. bei rA. Welzel, Carl Herfurth,
Paul Hesse, Rob. Schulze.

f. Weintrauben
n Pfd. 25 Pf. in der

Sperial Butterhandlung
Oelgrube Nr. 7.

Der von mir betriebene

Flaſchenbierhandel
geht von heute ab in die Hände der

Frau Lehmann.
Roßmarkt Nr. 11, über und bitte die werthen
Kunden, die noch außenſtehenden leeren Flaſchen
daſelbſt abzugeben.

Reinhold Ziesehe.

Der meue Lehrgamg in der
Arends ſchen Stenographie

beginnt am
Mittwoch den 11. September cr.

abends 8 Ahr,
im Wort.Gefl. Anmeldungen hierzu werden
bei Herrn A. Koſtorz, Weiße Mauer
Nr. 16, ſowie bei Beginn des Unter
richts erbeten.

Der Vorſtanddes Arends ſchen Stenographen
Vereins.

Hubold's Reſtauration
Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

Lehrlingzur Tiſchlerei geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.
Einen jugendlichen Arbeitsburſchen,

owieſo oein wrdenllihes Arbeitsmädchen

n e Wirth Sohn.
Cine Auſw t n für den Vormittag wirdllf u ſ geſucht. Zu erfragen

Gotthardtsſtraße 39, im Laden.
Eine ältere zuverläſſige Frau wird zur

Führung einer kleinen Wirthſchaft ge
ſucht Mühlherg No. S.

Eine aunſtändige Kinderfrau wird vei
hohem Lohn geſucht.

Ein feines älteres Stubenmädchen, in aller
Arbeit perfekt, Mädchen, die kochen können,
auch jüngere Mädchen wünſchen zum 1.
oder 15. October Stellung durch

Wittwe Flemming, Breiteſtraße 2.
Ein Stock (Jungeiche mit Hirſchhorngriſſ)
iſt am Sonntag Nachmittag in einer Laube
des Bahnhofsgartens ſtehen geblieben. Der
Finder wird gebeten, denſelben gegen Be
lohnung Unteraltenburg 38 abzugeben.

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 1. bis mit 7. September 1895.

Weizen, pr. 100 Kl. 14,40 bis 12, Mk.
ggen, do. 12,60 bis 12,Gerſte, do. 18 bis 183-

Hafer, do. 14, bis 11,50
n do. 16, bis 14,-Linſen, do. 20, bis 12,Bohnen, do. 20, bis 14,
Kartoffeln, do. 5, bis 450
Rindfleiſch (von der Keule),

pro Kilo 1,40 bis 1,30Bauchfleiſch, pro Kilo 1,20 bis 110
Saieneg do. 1,40 bis 1,20
Schöpſenfleiſch, do. 1,30 bis 1,20
albfleiſch, do. 1,30 bis 1,20

Butter, do. 2,60 bis 2,40
Eier, pro Schock 3/80 bis 360
Le pro 100 Kilo 4,20 bis 4
troh, do. bis 8,60Marktpreis der Ferken

in der Woche
vom 1. bis mit 7. September 1895
pro Stück 4,50 Mk. bis 9, Mk.

Hierzu eine Beilage.

v
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vom 10. September 1895
Vellege zu Nr. 196 des

Hrovinz und Anget gend.

Nordhauſen, 7. Sept. Von einem furchtbaren Brandunglig iſt geſtern die Stadt
Oſterode a. H. heim geſucht worden. Nach zu
verläſſigen Nachrichten ſind 63 Gehöfte nieder
gebrarnt. Her „Nordh. Ztg.“ wird aus Nort
heim vem 6. emeltt: Heute Nachmittag wurde
die hieſtge Feuerwehr alarmirt. Von Oſterode

telegraghia gemeldet, daß dort Großfeuer
rusgebroch chen ſei, und es wurde gebeten, daß dieſieſige Dampſſpritze ſofort nach dort kommen möchte.
Die Dampffpritze wa irde mit dem 3 Uhr Zuge nach

Herzberg und von dort mit Sonderzug nach Oſterode
gebracht. Die erſte Depeſa meldete, daß 10 Häuſerabgebrannt feien; Um 5 Uhr wurde mitgetheilt, daß

22 Häuſer ein Raub der Flammen r ſeien.
Gegen Uhr lautete eine Depeſche: die MarienVorſtadt, die Bahnhofſtraße ſtehen in Flammen;
das Feuer )roht: nach dem Königsplatze überzuſpringen.
60 Wohnhäuſer ſind bereits ein Raub der Flammen
geworden Die Northeimer Dampffpritze iſt in voller
Thätigkeit. Nach m Bericht eines Augen eugen
iſt das Feuer in einer Gerberei ausgebrochen und hat
Ich witra ender Schnal teilt verbreitt Zur D )ämpf fung

des Brandes waren viele auswärtige Spritzen einge
troffen. Aus Northeim, Hannover und Magdeburg
wurden Dampſſprigzen, aus Magdeburg auch eine
Abtheilung Pioni re zur e e requirirt.
Der Magd. Zig. d über das furchtbare lagegeſchrieben Es war wut g8 12 h als auf
der Bahnfoſſt raße, etwa 6 Minuten vom Bahnhofe
entf fernt, m en zwiſe hen d deu dort zahlreich befin idlich en,

zur Marien caße gehörigen L Lo Wge e und land

wirthſchaſtli Betrir Gehöft des

wi

Oekonomen Schimpf ſener nſſtan Man ſagt,

er Kinder hättten es verurſacht. Bei
ian auf die Anglüchlic he JdeLöſchverſuchen

ſtehenden Veinen auf dem S

Se
Wagen mit Se

auf das gegenüberliegende Grundſtück des Polizei
wachtmeiſters Kellner in Sicherheit zu bringen. Jm

enStroh m en unbeme ſchon Funken vorha
eſen ſein, denn plötzlich ſtand der Wagen völliggew p 5 9in Flammen, dieſe ergriffen die auf dem Grundſtück

ſtehenden Gebäude und nun nahm das Unheil ſeinen
Lauf. Mit raſer er E re n verbreiteten ſtch
je von ſtarker getriebenen Flammen,ie vor Fdurch Flugfener r

über das ganz
der Bahnho n
Oe konomien u ur

ſieben angrenzen
Vorräthe a
in Flammen auf
kaum Zeit,
in der ugeudenund Bäckereien, e

en überſpringend, im Nu

icrtel. Zunächſt gingen an
SZägemüh hen reſ mehrere

mannsläden, Schlächtereien und
erberein mit ſehr bedeutenden

reden Kipſen u. ſ. w.e vohner der Häuſer hatt en

n zu retten. Dann fielen
ne un Tiſchlereien

nehrere Privathäuſer dem
entfeſſelten Element zum O Opfer, das hierauf auf die

weſtlich der Marienſt raße belegene Dörgeſtraße
a und, ſich bis Zur Schimmler'ſchen
Deſtillation fortpflanzend dieſe wie der Gaſthof
„Zur Krone“ blieben im Weſentlichen unverſehrt
mehrere Böttchereien mit großen Vorräthen ergriff

Du dem nördlich der Bahnhofſtraße belegenen
Dielenpklane endlich brannten eine großartige
Böttcherei, ferner eine Slellmacherei mit allen Vorräthen, eine e große Färberei ein Schlachtereibetrieb
und noch ſechs P Privathäuſer nieder. Gegen 7 Uhr
abends erreichte der Brand, der ſich ſchon au feinen

Straßencomplex von rund 50 Morgen erſtreckte,
ſeinen Höhepunkt, und faſt ſchien es, als ob ungeachtet der übe rinenſchlichen Anſtrengung der Feuer

wehren von Oſterode, Northeim (dieſe hatte eine
Dampffpritze entſandt, die treffliche Dienſte leiſtete),

Klausthal, e Hattorff, Hörden, Wulfften,
Schwiegershauſen, Laßfelde und Förſte, ganz Oterodeein Raub der S werden ſollte. Der Jammer

er abgebrannten Familien war herzzerreißend.
Endlich es war abends zwiſchen 10 und 11 Uhr

konnte man annehmen, daß die Feuersbrunſt
localiſirt war, und es ergab ſich nun, daß allein
60 zwei bis dreiſtöckige Wohngebäude und noch
bedeutend mehr Nebengebäude in Aſche lagen.
Wenngleich wohl die meiſten der Abgebrannten ihr
Hab und Gut bei der Land wirthſchaftlichen Ver
ſicherung in Hannover, bei der AachenMünchener,Elberſelder, Magdebr utgiſch chen Geſellſchaft und bei
der North Britiſh Mercantile verſichert haben, iſt

doch die Noth groß. Es handelt ſich r
Unterkunft für die obdachlos Gewordenen zuſchaffen, angeſichts des nahenden Winter eine

ſchwere Aufgabe Vorläufig ſind die obdachloſen
Familien, ſoweit ſie v nicht bei verſchont ge
bliebenen Verwandten und Freunden Unterkunft
fanden, im Schützenzelte metger acht. Der pekuniäre

Schaden, den die Feuersbrunſt angerichtet, wird
auf Millionen geſchätzt. Nachträglich er
fahren wir, daß mit Sicherheit ermittelt iſt, daß

„Werſeb burger C orreſpondent

zwei ſ pielende Kinder die Urheber des
Braudes geweſen ſind. Sie hatten, um ſich zu
vergnügen, auf dem Schimpf'ſchen Gehöft liegende
Strohreſte angezündet, ohne zu bedenken, daß die
Flammen ſich in ſo fürchterlicher Weiſe weiter ver
breiten konnten.

Leealnahhrichten.
Merſeburg, den 10. September 18995

Has vom hieſtgen Radfahrer Club
„Stahlroß“ am Sonntag Nachmittag auf der
Weißenfelſer Chauſſee veranſtaltete Wettfahren
nahm bei günſtiger Witterung einen recht guten
Verkauf. Das Rennen begann pünktlich um 4 Uhr
unter den Klängen eines von der Kapelle geſpielten
Marſches und erreichte etwa 20 Minuten vor
5 Uhr ſein Ende. Der ſchnellſte Fahrer, Herr
Schneider II. legte die ca. 14 Kilometer lauge
Strecke in 30 Minuten 25 Secunden, der nächſte,
Herr Runkel Kötzſchen, in 37 Minuten 45
Secunden, der dritte, Herr Kupper jun., in 40
Minuten 8 Secunden zurück. Die übrigen 9 Con
currenten gingen in kurzen Zwiſchenzeiten durchs
Ziel. Auf der Rückfahrt vom Vorwerk „Bäumchen“
erſchwerte ein heftiger Gegenwind die Ja Die
weiteren Nachmittagsſtunden wurden von den Club
mit liedern und deren Angehörigen bei Conzertmuſik
im Garten des Caſino Zzugebracht. Am Abend
vereimigte ein fröhliches Tänzchen die Radfahrer
mit ihren Damen in demſelben Locale. Während
deſſelben fand auch die Preisvertheilung ſtatt.

Das Ablöſchen des am Sonnabend Abend
durch Blitzſchlag entſtandenen Scheunenbrandes
am Nulandtsplatze hat unſere freiwillige Feuerwehr
noch längere Zeit beſchäftigt t. Um jegliche Gefahr
zu beſeitigen, de das unter den oberen ver
brannten Schichten egende Heu und Stroh mittelſt
langer Fer haken auseinande rgezogen und in ein
zelnen Haufen abgelöſcht. Der keineswegs angenehme
Brandgeruch war hierbei in der ganzen inneren
Stadt zu ſpüren

Am Sonntag früh kurz nach 6 Uhr wurdedie Wittwe U. hier auf der Halleſcher Straße von
einem Schlaganfalt betroffen, der dem Leber
der 43 jährigen ſehr kräftigen Frau ein plspuches

Ende bereitete. Der herbeigerufene Arzt konnte nur
den bereits eingetretenen Tod konſtatiren. Der
Leichnam warde ſofort in die Behauſung gebracht.

Die Beſchäftigung der Strafge-
fangenen mit landwirthſchaftlichen Me
lio rationen war bisher äußerſt ſelten, weil von
den zuſtändigen Miniſterien neben der Koſtſpieligkeit,
mit der die Unterbringung und Bewachung der zu
ſolchen Arbeiten verwendeten Sträflinge verbunden,
und neben der Schwierigkeit, die in der beſſeren
Jahreszeit ſo beſchäftigten Gefangenen auch in der

Winterszeit zur Arbeit Heranzuziehen, insbeſondere
der Umſtand als hinderlich erachtet wurde, daß die
durch das Strafgeſetzbuch (8 15) vorgeſchriebene
Trennung der mit Außenarbeiten beſſ en
Sträflinge von den freien Arbeitern ſich nicht leicht
durchführen läßt. Auch warde geltend gemacht, daß
bei der Beſchäftigung im Freien die gebotene e ſtrenge

Zucht fortfalle, daß für viele Gefa angene, namet: lich
ländliche Tagelöhner, die Arbeit im Freien keine
Strafe ſei, und daß viele Sträflinge ſchon deshalb
nicht mit landwirthſchaſtlichen Meliorationen be
ſchäftigt werden können, weil ſie der Flucht verdächtig
ſind, oder weil ſie die zu ſolchen Arbeiten erforder
lichen Kräfte ni iche beſitzen. Jn neuerer Zeit iſt, um
den Wettbewerb der er r für den freienArbeiter weniger ſühlbar zu machen, von verſchiedenen

Seiten, z. B. in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes
vom 17. Februar 1894 von mehreren Abgeordneten,ferner auf den Handwerkertagen gefordert worden,

daß die Strafgeſangenen mehr zu landwirthſchaft-
lichen Meliorationen herangezogen werden. Dieſe
Forderung hat nunmehr der Miniſter des Jnnern
berückſichtigt, ſofern es ſich um Strafgefangene aus
den ſeinem Reſſort unterſtellten Straſanſtalte en und

um land wirthſchaftliche Meliorationen handelt, welche
von Behörden und Privatperſonen unternommen
werden, und ſofern im Falle der Nichtheranziehung
von Strafgefangenen die Ausführung der Arbeiten
unterbleiben würde.

Ein Miether, welcher den Willen
des Vermiethers, der noch Anſprüche aus dem
Miethsvertrage geltend macht, von ihm eingebrachte
Sachen aus ſeiner Wohnung ſchafft, iſt
zach einem Urtheil des Reichsgerichts im Geltung

bereiche des Preußiſchen Allgemeinen Langrechts dann
nicht wegen Wergepen ge an den S 289 des S

ge ſetzbu chs Gegen annten ückens) zu b beſtraſe ett,
er zur Zeit der Wegſchaffung ſeiner Sachen eine
Anſprüche des Vermiethers aus dem M m er t

deckende, wenn auch vom VermietherGegenforderung gehabt und dieſe bei de vor ber

Wegſchaffung der Sachen d dem Vermiether gegenüber

ltend gemacht hat.lungen ſind nur an die Firma
zu richten“ heißt es gewöhnlich auf den Rechnungen
großer Handlungshäuſer, welche ihre Kundſchaft
durch Reiſende beſuchen laſſen. Dieſer Satz iſt von
großer Vedentung und will begchtet ſein, wenn man
ſich nicht der Gefahr des zweimaligen Zahlens aus
ſetzen will. Jn Trier ſind vor einigen Tagen ver
ſchiedene Firmen, die trotz des erwähnten Vermerks
dem Reiſenden eines und deſſelben Hauſes, welcher
durchging, Rechnungen be haben, verurtheiltwerben die betreff enden Summen noch einmal zu
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begleichen. Dieſer Vermerk hat alſo rechtliche
Gültigkeit.

Wenn ein Darlehn unter Ueberſchreitung
des üblichen Zinsfußes einem Menſchen von ver
ſchwenderiſ cher Lebensweiſe gewährt wird, w. iſt nicht
ſchon an ſich eine Ausbeutung des Leicht
ſinns“ im Sinne des Wuchergeſetzes anzunehmen,
ſondern nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom

Fehruar d. J. erſt dann, wenn das Verhaltendes Schuldners bei dem ſpe ziellen Rechtsgeſchäfte

und bei deſſen Eingehung ein leichtſinniges iſt.
Die langen Abende kommen! DieHaus beſitzer und Hausverwalter ſeien darauf

aufmerkſam gemacht, daß mit Beginn der kürzeren
und des dadurch bedingten früheren Eintritts

der Dunkelheit die Hausflure und Treppengenugend zu beleuchten ſind. Für Unglücksfälle,
die infolge ungenügender Beleuchtung ſich ereignen,
ſind bekanntlich die Hausbeſttzer Hder die Hanusver

walter haftpflichtig.

Aus vergangener Zett, Der 10. September
1870 iſt in der Kriegsg eſchichte des großen Jahres 187071
einer der wenigen Tage, vom den nichts Beſondere spaſſirt iſt. iſt nur zu melden, daß die Feſtung Toul
an dieſem Tage ſtark beſchoſſen wurde, und daß dieErkaiſerin Sagen in Oſtende ankam, um von da nach

England zu gelangen. Es iſt auch eine Jronie des
Schi ckſals, daß dieſe Frau, auf deren Drängen der Krieg
mit zurückz zuführen iſt, bei dem Sturze der Dynaſti in
Paris bereits ſo wenig Macht beſaß, ſelbſt ſo wenig bereits
galt, daß ſie güngzlich unangefochten und ohne dirett verfolgt

zu werden, Paris verlaſſ en konnte.

Veemiſchte s.
(Von einem Gren zkoſaken angeſchoſſem wurd

in der Nähe von Myslowitz der 8jährige Schulknabe
Koletzko. Zu dieſer Affaire wird geſchrieben Die Kugeldrang dem Knaben oberhalb des Schulterblattes ein, zer

ſplitterte das Schlüſſelbein und kam am Oberarm, woſelbſtſie ein Stück Je in der Größe eines Für ifmarkſtückes
mitgeriſſen Hat, wieder heraus. Ob direkte Gefahr für das
Leben des ſchwerverletzten Knaben, welcher nach Anlegung
eines Verbandes im ad r Laz gareth in die elterliche

iſt noch nichta ecnt worden. Wie die Lehebenen Eriniteelungen über

die Urſache zu dem Attentat ergeben haben, iſt der Grenz
koſak von einer Anzahl Knaben, unter denen ſich auch
Koletzko befand, und welche im Przemſafluß badeten, dadurch
beläſtigt worden, daß die Jungen die Grenze überſchritten,den daſelbſt aufgeſtellte n Genzpfahl erkletterten und den

Poſten mit Steinen und Koth warfen, ſo daß derſelbe
wiederholt zu ſchießen drohte, da er ſich auf andere Art
von ihren Beläſtigungen nicht ſchützen konnte, weil ſie bei
jeder verſuchten Verfolgung ſtets durch's Waſſer auf dies
ſeitiges Gebiet entwiſchten. Von Augenzeugen wird
überhaupt die Geduld der an der Grenze poſtirten Koſaken
bewundert, da dieſelben täglich von Knaben inſultirt wurden,
und erſt vor einigen Tagen iſt einem Koſaken der Mantel
weggenommen und auf diesſeitiges Gebiet gebracht worden.
Da der Grenzfſoldat, welchem der Mantel weggenommen
wurde, für ſeine Ungchtſamkeit hart beſtraft wurde, ſo liegtdie Vermu zihung nahe, daß es derſelbe Soldat ſei, welcher
nach dem Knaben geſchofen hat, um ſich zu rächen.

(Aus dem Poſtamt in Oswiecim) wurden nachtsmittel Einbruches gr ößere Keldbeträge e ſowie mehrere

Gekdbriefe geſtohlen. Von dem Einbrecher hat man
noch keine Spur gefunden.

Erne ganze Reihe von Unfällen), die anläßlich
der Sedanfeier durch leichtſinniges Schießen und
Werfen von Feuerwerkskörpern entſtanden ſind,
ſtellt das „Leipz. Tagebl.“ zuſammen. Jn Niedergrunſtedt
bei Weimar verletzte ſich ein junger Mann beim Schießen
mit einem Terzerol derartig die Hand, daß diefelbe ab
genommen werden mußte. Jn Schöndorf gab ein junger
Mann mit einem Revolver Schüſſe ab plötlich zerſprang
die wahrſcheinlich verroſtete und zudem überladene Waffe
und zerriß ihm den Arm bis über das Ellenbogengelenk.
Jn Weida traf ein Kanonenſchuß, der zu zeitig losging,
den Bautechniker Martin dermaßen an den Kopf, daß er
ſchwer verletzt vom Platze gebracht werden mußte. Jn
Rasberg bei Zeitz wollte ein Einwohner einen Revolver
entladen. Da dieſer verfagte, nahm ihn ein anderer in die
Hand, um ihn zu unterſuchen. Hierbei entlud ſich der
Revolver und die Kugel drang dem Holzbieger Schellbach in
die Bruſt. Jn einem Dorfe bei Gera explodirte eine
eiſerne Röhre, aus der geſchoſſen wurde, wobei ein Webererheblich verletzt wurde.

(Ein neues Touriſtenunglückh) wird dem B.
T. vom Matterhorn gemeldet. Der Bergführer
Burgener von r beſtieg kürzlich mit einem Amerikaner
das Matterhorn. Burgener wurde hierbei durch einen vomGipfel her abgeſtürzten Stein ſchwer verwundet. Der
Amerikaner und ein Träger ſtiegen hinab, um Hilfe zu
holen. Der Verwundete verbrachte bis jetzt zwei Nächte in

den Felſen. Freitag Abend iſt eine Karawane von zwanzig
Führern mit einer Tragbahre aufgebrochen, um Burgener
aufzuſuchen. Die Führerexpedition kehrte mit dem verwundeten Führer Burgener von dermatt zurück. Burgener
war vollſtändig erſchöpft da er drei Nächte hilflos in de



Felſen verbracht hatte. Sein Geſicht war ganz mit
Blut bedeckt. An dem Verwundeten wurde ein ſchwere
Schädelverletzung conſtatirt.

(Eine Bombe) mit halb verbrannter Lunte wurde
in Paris auf dem Fenſterſims der Mairie du Temple
gefunden. Der Fund wurde von der Polizei geheim ge
halten. Der Thäter iſt noch unbekannt. Mehrere Arbeiter
werden als verdächtig überwacht,

(Der Herzog von Aoſta) ſiel geſtern in der Nähe
von dem Wagen, welchen er ſelbſt kutſchirte und verletzte
ſich an der rechten Hand und der rechten Hüfte. Die
Pferde hatten das Gebiß zwiſchen die Zähne bekommen,
zerbrachen die Deichſel und zerriſſen die Stränge; ſie
wurden durch Karabinieri zum Stehen gebracht. Der
Zuſtand des Herzogs iſt gut, die Herzogin von Aoſta und
die Begleitung blieben unverletzt.

(Das Auftreten der Cholerg) iſt in Tanger
amtlich feſtgeſtellt. Herkünfte von dort werden in den an
die See grenzenden Provinzen einer ſechstägigen Quarantäne
unterworfen.

(Mädchenrache in der Kirche.) Ein Mädchen,
Maria Marianoſiſch hat in Maria Thereſiopol) ung
Comitat Bacs) in der Kirche während des Gottendienſtes
ihren ungetreuen Geliebten niedergeſtochen. Unter
den Anweſenden Andächtigen brach eine Panik aus, ſodaß
der Gottesdienſt unterbrochen werden mußte. Die Mörderin
iſt verhaftet.

(Am Hitzſchlag) ſtarben nach der „NeckarZtg.“ am
5. September 2 Soldoten in Kocherſteinsfeld. Die
Infanterie rückte erſt nach 1 Uhr in ihre Quartiere ein,
die Artillerie ſogar erſt um 2 Uhr.

Eine ſenſationelle Verhaftung) wegen Gift
mordes, begangen an der eigenen Mutter, hat nach dem
„Kl. Journal“ in NewYork ſtattgefunden. Der Thatbeſtand
iſt folgender: Robert Livingſton vermachte ſeiner Gattin,
der nach ſeinem Tade wiedervermählten Mrs. Evelyn Bliß,
eine Rente von 300000 Dollars, welche bei deren Ableben
an ihre Tochter Mary Flemming übergehen ſollte. Mrs.
Bliß ſtarb am letzten Sonntag an akuter Magenentzündung
und erklärte auf ihrem Todtenbette, ſie ſei von ihren Ange
hörigen vergiftet worden. Der Coroner konſtatirte bei der
Leichenſchau Vorhandenſein von Gift im Magen der Todten
und am Freitag erfolgte die Verhaftung der muthmaßlichen
Muttermörderin.

(Zu dem Attentat gegen das Bankhaus
Rothſchild) wird aus Paris noch gemeldet, daß die
Bombe nach der Analyſe des ſtädtiſchen Laboratoriums zur
Hälfte mit ſchlecht pulveriſirtem chlorſaurem Kali und einer
kleinen Ouantität Pulver gefüllt war; im Falle einer
Exploſion der Bombe wären die Beſchädigungen unbedeutend
geweſen. Der Urheber des Attentats beharrt bei der Ver
heimlichung ſeines Namens; noch iſt kein auf ihn weiſendes
anthropometriſches Signalement gefunden worden.

(Amerikaniſche Auſtern.) Aus NewYork
wird berichtet: Das „Syndikat der Auſternfiſcher“ (meiſtens
Millionäre, welche Beſitzer der großen Auſternbetten am
Long Jsland Sound ſind) hat beſchloſſen, eine ſpeziell für
den europäiſchen Markt gezüchtete Auſter während des
kommenden Winters in großen Quantitäten nach England
und Deutſchland zu verſchiffen. Es wirde in der Sitzung
vom 5. Sept. mitgethcilt, daß der Conſum von Auſtern in
Europa, namentlich in Deutſchland, ſich ſeit etwa zehn
Jahren derartig vermehrt habe, daß der Oſtender und
Holländer Markt kaum noch im Stande ſei, ſelbſt zu den
geforderten hohen Preiſen die Nachfrage zu befriedigen, ſo
daß Amerika jetzt Chancen habe, mit einer Auſter, die ſich
in Nordſeehäfen mit zehn Dollars pro Tauſend (fünf Mark
pro Hundert) hinlegen laſſe, in ſehr erfolgreiche Concurrenz
zu treten.

(Die Papageien von Neuſeeland.) Die
Lebensgewohnheiten der Thiere darf man ſich
nicht als feſte, unabänderliche vorſtellen. Sie haben ſich,
wie alles in der Natur, im Laufe der Zeit allmählig ge
bildet, und dieſe Entwickelung iſt natürlich auch heute noch
nicht zum Stillſtand gekommen. Sie währt ewig fort:
nichts iſt beſtändig als der Wechſel. Ein ſehr merkwürdiger
Fall der Veränderung in der Geſchmacksrichtung eines
Vogels hat ſich auf Neuſeeland zugetragen. Als die
Europäer dieſe merkwürdige oceaniſche Jnſelgruppe entdeckten,
lebte auf ihr kein Säugethier, mit Ausnahme einiger kleiner
ſeltener Mäuſearten und verſchiedener Fledermausarten,
dafür aber etwa 160 Arten von Vögeln, und manche waren
in zahlreichen Jndividuen vorhanden. Darunter war auch
ein Papageigeſchlecht (Neſtor) mit drei, vielleicht
vier Arten. Die meiſten dieſer Vögel lebten von Pflanzen
koſt, die Papageien weſentlich von Früchten und Baum-
ſäften. Jn unſerem Jahrhundert führte man die Schafzucht
auf Neuſeeland ein, die dort bald prachtvoll gedieh und
ſich immer weiter ausdehnte. Dabei wurden die alten
Vegetations verhältniſſe zum Theil umgeſtoßen, die Bäume,
von deren Früchten und Säften die Neſtor-Papageien ſich
urſprünglich ernährt hatten, wurden immer ſeltener, und die
Thiere wurden gezwungen, nach anderer Nahrung Umſchau
zu halten. Gelegentlich ſtießen ſie auf Schafe, die durch
einen Zufall verwundet waren und bluteten. Das fließende
Blut mochte die Vögel an Baumſäfte erinnern, ſie naſchten
davon, fanden es wohlſchmeckend und nahrhaft. Aber bald
begnügten ſie ſich nicht mehr mit den verwundet angetroffenen
Schafen, ſie folgten der Loſung: corriger la fortune (ſein
Schickſal ſelbſt verbeſſern) und halfen beſonders bei den
hilfloſeren Lämmern der Natur mit ihren äußerſt ſcharfen,
ſpitzen und kräftigen Schnäbeln nach. Die Papageien waren
in kurzer Zeit aus harmloſen Pflanzenfreſſern blutdürſtige
Raubvögel geworden und thaten den Schäfereien ſolchen
Abbruch, daß man ſie für vogelſrei erklärte, und bald
vielleicht werden ſie aus dem Buche des Lebens getilgt ſein.
Das iſt ſo eine von den vielen merkwürdigen Veränderungen
in der Lebensweiſe der Thiere.

(Die Temperenzlerin.) In Baſel erſchien
dieſer Tage eine reiche alte Engländerin und vertheilte
Traktätchen gegen den Genuß von Spirituoſen.
Sie gewann ſich unter den frommen Baſelern viele Freunde,
und groß war der Jammer, als man ſie am dritten Tage
beſinnungslos auf der Straße liegend fand. Die Anſtrengung,
die Hitze, ſie hatten die edle Temperenzlerin niedergeworfen.
Schnell wurde ein Arzt geholt. Der Arzt ſchüttelte
verwundert den Kopf, als er die Lady unterſucht und gab
dann ſeinen Spruch ab, der die Umſtehenden weidlich entſetzte.
Er lautete nämlich: ſchwerer Schnapsrauſch! Die
Vorkämpferin für die gänzliche Enthaltung von
Spirituoſen hatte ſich heimlich in Whisky radikal
be —geiſtert. Ja, ja; der Geiſt iſt willig, aber das
Fleiſch iſt ſchwach!

(Eine Ovation) wurde bei der Sedanfeier in
Brandenburg a. Havel dem greiſen Dichter des Kriegs

liedes „König Wilhelm ſaß ganz heiter?, Geh.
Sanitätsrath Dr. Kreusler, dargebracht. Als nämlich der
aus ca. 600 Trägern beſtehende Fackelzug bei der Wohnung
des Dichters an der Langen Brücke vorüber kam, wurde
Halt gemacht und aus 1000 Kehlen erklangen alsdann
einige Verſe des von Dr. Kreusler gedichteten, während des
Feldzuges ſo populär gewordenen Liedes. Der Dichter
erſchien während deſſen am Fenſter ſeiner Wohnung, mit
Hurrahrufen begrüßt.

Das Spielen mit einer Schußwaffe hat
Freitag Nachmittag in Friedrichshagen bei Berlin
wieder einmal großes Unheil angerichtet. Ein Geſelle des
Bäckermeiſters Standfuß aus der Friedrichſtraße hatte ſich
vor einiger Zeit in einer Eiſenhandlung einen Revolver
gekauft und gab dieſen an den 12 jährigen Sohn des
Meiſters ab, ohne nachzuſehen, ob er auch geladen ſei.
Der Knabe nahm die Waffe mit in den Wald bei den
Waſſerwerken, wo er mit Altersgenoſſen ſpielte. Dabei
wurden auch mit dem Revolver allerhand Verſuche gemacht.
Unglücklicher Weiſe enthielt aber ein Lauf eine ſcharfe
Patrone. Es krachte plötzlich ein Schuß, und in die
Stirn getroffen ſank einer der Spielgenoſſen zu
Boden. Der Verletzte, ein Sohn des Tapetenfabrikanten
Eger aus der Friedrichſtraße, lebt zwar noch, doch iſt kaum
Hoffnung vorhanden, ihn durchzubringen.

(Die KameelJInſchrift) iſt, wie der „Vorwärts“
berichtet, beſeitigt worden. Am Freitag Vormittag erſchien
in der Kaiſer WilhelmGedächtnißkirche zu Berlin im Beiſein
des Bauraths Schwechten ein Bildhauer, deſſen Meißelhiebe
an dem Relief, welches Rebekka und Elieſer mit den
Kameelen darſtellt, die Jnſchrift verſchwinden machten. Die
Jnſchriſt war übrigens, wie der „Vorwärts“ bemerkt,
keineswegs erſt im Rohentwurf, ſondern ſchon durchaus
fertig vorhanden. Die Nachricht von der bevorſtehenden
Beſeltigung iſt, wie wir erfahren, für die Stadt veror dn eten
Veranlaſſung geweſen, am Donnerstag auf die beabſichtigte
Erörterung des Vorfalls in der Stadtverordnetenverſammlung
zu verzichten.

e m

Mili täriſche s.
Deutſchland. Mit Aenderungen am Gewehr

von 1888 werden gegenwärtig bei einigen Infanterie
bataillonen Verſuche angeſtellt. Nach den „Berl. Neueſt.
Nachr.“ ſteht das Magazin nicht mehr aus dem Schaft
hervor, ſondern iſt mit demſelben verglichen und zur
Verhinderung des Eindringens von Sand c. unten
geſchloſſen. Mit dieſen Gewehren wird auch eine neue
Viſireinrichtung geprüft, welche ein bequemeres Einſtellen
der Marken geſtatten ſoll, und endlich ſind auch eine Anzahl
neuer Seitengewehre mit Stahl und Lederſcheiden in
Gebrauch gegeben. Je nach Ausfall der Verſuche dürfte
wohl der Frage näher getreten werden, ob es ſich empfiehlt,
die Aenderungen auf die fernerhin zu fertigenden Gewehre
88 zu übertragen. Ein neues Seitengewehr wird
gegenwärtig bei den Gardejägern erprobt. Die Waffe iſt
der „Potsd. Ztg.“ zufolge eine Art Bajonnet, etwas länger
und etwa halb ſo breit wie das jetzige Jnfanterie-Seiten
gewehr. Der hintere Theil der Parirſtange fällt bei der
neuen Waffe fort; der Griff trägt an der Hinterſeite nur
einen ſtarken Ring, mit dem das Bajonnet auf dem Gewehr
lauf befeſtigt wird. Der vordere Theil der Parirſtange iſt
dagegen weſentlich länger als bei den jetzigen Seitengewehren
und weit ſtärker gekrümmt. Die Scheide iſt ohne Metall
beſchläge, Jn der Säbeltaſche wird die Waffe durch einen
Lederriemen feſtgehalten, der an einem an der Scheide
befindlichen Metallknopf befeſtigt wird. Nach der „Köln.
Ztg. iſt außerdem vom Gardecorps das 1. Garderegiment
zu Fuß mit dem neuen Bajonnet zu den Manövern ausge
rückt, nachdem daſſelbe dieſe Truppentheile bereits bei der
Parade am Sedantage aufgepflanzt hatten. Auch haben ſie
das umgeänderte Jnfanteriegewehr erhalten, bei dem die
Ladevorrichtung durch den Verſchluß des Kaſtens eine
weſentliche Verbeſſerung erfahren hat, da der Kaſten jetzt
nicht mehr dem Verſchmutzen durch Sand und andere
Fremdkörper ausgeſetzt iſt.

Hitergter, Kzgeſt e Wiſſenſchaft
Wie wir erfahren, hat die Verlagsbuchhandlung von

Rich. Bong, Berlin W., mit allerhöchſter Genehmigung
das ausſchließliche Recht erhalten, die OriginalZeichnung
Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm II. „Kampf der Panzer
ſchiffe“ zu veröffentlichen. Als großer doppelſeitiger Holz
ſchnitt wird die Zeichnung in dem in Kürze zur Ausgabe
kommenden erſten Heſte des neuen (X.) Jahrgangs der
Modernen Kunſt, Jlluſtrirte Zeitſchrift mit Kunſtbeilagen,
erſcheinen.

Die Directoiremoden werden neuerdings vielfach bei
Herbſttoilletten und Jacken nachgeahmt. Aelteren Damen,
denen dieſe Formen zu jugendlich ſcheinen, werden ſehr
kleidſame, neuartige Dolmans mit weiten Aermeln
empfohlen. Wir verweiſen diesbezüglich auf das eben er
ſchienene Heft 24 der Wiener Mode“, mit dem der
8. Jahrgang dieſes beliebten Modejournals abſchließt. Die
hervorragenden Leiſtungen in Bezug auf Mode, Handarbeit
und Belletriſtik ſichern der „Wiener Mode“, die mit der
Gratisbeilage „Wiener Kinder-Mode“ per Auartal fl. 1,50

Mk. 2,50 koſtet, in beſſeren Familien und intelligenten
Fachkreiſen den Vorzug vor billigeren und daher gering
werthigeren Modejournalen.

Lotteri e.
Jn der Großen Vadener Pferde- Verlooſung wird

nur auserleſenes edles Material zur Entſcheidung gebracht.
Darum werden gerade die Badener Looſe ſo überaus ſtark
an allen Orten begehrt, daß die Nachfrage kaum befriedigt
werden kann. Die Ziehung findet am Freitag und
Sonnabend dieſer Woche ſtatt. Haupttreffer: 30000
Mk., 10000 Mk. u. ſ. w. u. ſ. w. 3000 Gewinne. Looſe
à 1 Mk. ſind noch in den bekannten Verkaufsſtellen zu
haben, ſowie in der Haupt Agentur von F. A. Schrader,
Hannover, Gr. Packhofſtraße 29.

Neueſte Nachrichten.

Paris, 9. Sept. (H. T.-B.) Einem Telegramm
des General Ducherne zufolge, wird derſelbe am
14. September Andriba verlaſſen und gegen Tana-
narivo marſchieren.

neneRedaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Paris, 9. Septbr. (H. T. B.) Bei dent
geſtrigen Diner beim Miniſter des Aeußern,
welchem der engliſche und amerikaniſche Botſchafter
beiwohnte, toaſtete der Lordmajor von London auf
den Präſidenten Faure mit den Schlußworten: ich
nehme nach London die Ueberzeugung mit, daß
Frankreich von einem großen Manne geleitet wird.

Paris, 9. Sept. (H. T.-B.) Mehrere Blätter
haben gemeldet, daß Bizecha als Anlegehafen der
ruſſiſchen Marine zur Verfügung geſtellt werden
ſoll. Obgleich bezügliche Verhandlungen zwiſchen
Rußland und Frankreich ſchweben, bleibt eine Be
ſtätigung noch zu erwarten.

Amſterdam, 9. Sept. (H. T-B) Das inter
nationale Colonial-Jnſtitut wird morgen
im Haag ſeinen zweiten Congreß eröffnen. Hervor
ragende belgiſche, franzöſiſche, engliſche und deutſche
Spezialiſten werden dem Congreß, der im Miniſte
rium des Aeußern tagen wird beiwohnen.

Madrid, 9. Septbr. (H. T.-B.) Aus
Havanna wird gemeldet, daß mehrere Zuſammen
ſtöße zwiſchen den Jnſurgenten und den Spaniern
bei Seboroneal ſtattgefunden haben. 10 Jnſurgenten
und drei Spanier wurden getödtet.

Fahrplan vom 1. Mai 1895.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 7 M. (D.-Schnellz. I.--2. Kl.), 5 U.
6 M.* (nur Wochentags), 6 U. 26 M. (I.--4. Kl.),
8 U. 54 M. (Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. 14 M.
(1.--4. Kl.) Vm., 12 U. 55 M. (I.--4. Kl.), 1 u.
48 M.* (2.-4. Kl.), 4 U. 50 M.* (1.--4. Kl.), 5 U.
10 M. (Schnellz. I. --3. Kl.) Nm., 8 U. 4 M. (Schnellz.
I.--3. Kl.), 8 U. 13 M. (2.-4. Kl.), 9 U. 28 M.
(D.-Schnellz. I. --2. Kl.), 10 U. 24 M. (nur Sonn u.
Feſttags), 11 U. 57 M.* (1.--4. Kl.) Abds.

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)
Anuſchlüſſe:

Halle--Berlin: 12 U. 28 M. Nachts, 3 U. 58 M. (Schnellz.),
4 U. 27 M. (D.Schnellz.), 7 U. 44 M., 9 U. 12 M.
(Schnellz.), 11 U. 12 M. Vm., 1 U. 52 M., 5 U. 31 M.
(Schnellz.), 5 U. 46 M. Nm., 8 U. 23 M. (Schnellz.),
8 U. 47 M., 9 U. 47 M. (D.-Schnellz.) Abds.

Halle--Leipzig: 2 U. 57 M. Nachts, 4 U. 33 M., 5 U.
40 M. 6 U. 49 M.,7 U. 30 M. (Schnellz.), 7 U. 46 M.,
9 U. 18. M., 10 U. 22 M., 10 U. 44 M. (Schnellz.),
11 U. 52 M. Vm., 1 U. 43 M., 3 U. 52 M., 5 U.
17 M. (Schnellz.), 5 U. 35 M. (Schnellz.) Nm., 6 U.
30 M., 7 U. 13 M., 8 U. 42 M., 9 U. 19 M. Abds.,
11 U. 5 M. (Schnellz.), 11 U. 58 M. Nachts.

Halle--Magdeburg: 5 U. 12 M., 7 U. 17 M., 10 U.
5 M., 1I1 U., 11 U. 38 M. (Schnellzug) Vm., 1 U.
32 M., 3 U. 25 M., 5 U. 53 M. Nm., 7 U. 14 M.
(Schnellz.), 8 U. 45 M., 10 U. 44 M. (Schnellz.) Abds.
12 U. 22 M. Nachts.

Halle--Nordhauſen: 5 V. 30 M., 6 U. 58 M., 9 U.
14 M., 11 U., ESchnellz.) Vm., 1 U. 40 M., (bis
Eisleben), 2. U. 20 M., 6 U. 2 M. Nm., 9 U. 42 M.,
10 U. 33 M. (Schnellz.) Abds., 11 U. 30 M. (bis
Eisleben).

Halle-Halberſtadt: 5 U. 12 M., 7 U. 57 M., 11 U.
42 M. Vm., 1 U. 30 M. (Schnellz.), 3 U. 17 M. Nm.,
6 U. 25 M., 10 U. 23 M. Abds.

Halle Guben: 7 U. 52 M., 11 U. 34 M. Vm., 2 U.
18 M. (Schnellz.) Nm., 6 U. 23 M., 11 U. 10 M. Abds.

Nach Weißſzenfels: 3 U. 24 M. Nachts (2.--4. Kl.), 6
U. 4 M. (1.--4. Kl.), 7 U. 56 M. (nur Sonn und
Feſttags), 8 U. 15 M. (Schnellz. 1.-—3. Kl.), 11 u. 17
M. (.-4. Kly, 11 U. 48 M. ESchnellz. 1.-8.
Kl.) Vm., 1 U. 52 M. (2.4. Kl. 2 45 M. (1.4.Kl.), 5 U. 58 M. (1. 4. Kl.) Nm., 7 U. 57 M.
(Schnellz. I. -3. Kl.), 11 U. 28 M. (2.-4. Kl.) Abends.

Anſchlüſſe:Corbetha-Leipzig: 4 U. (D.-Schnellz.), 4. U. 36 M., 6
U. 18 M., 8 U. 49 M., 10 U. 2 M. Vm., 12 U. 40
M., 4 U. 39 M., 5 U. 4 M. (Schnellz. I.--8. Kl.) Nm.,
8 U. 15 M., 8 U. 43 M. (Schnellz. I.--3. Kl.), 9 U.
22 M. (Schnellz. I.-—-2. Kl.), 10 U. 14 M. (nur Sonn
und Feſttags), 11 U. 33 M. (Schnellz. I. -—3. Kl.), 12
U. Nachts.

Weißenfels--Zeitz: 7 U. 12 M., 8 U. 49 M., 11 U. 23
M. (Schnellz. I. -—8. Kl.) Vm., 12 U. 37 M., 4 U. 42
M. Nm., 8 U. 29 M. (Schnellz. I.--3. Kl.) Abds., 12
U. 2 M. Nachts.

Naumburg--Artern: 5 U. 23 M., 9 U. 15 M. Vm., 12
U. 58 M., 2 U. 34 M. (nur Sonn und Feſttags bis
Freyburg), 3 U. 51 M., 7 U. 10 M. (nur Sonn und
Feſttags bis Freyburg), 8 U. 52 M., 11 U. 10 M. (nur
Sonn und Feſttags bis Laucha) Abds.

Großheringen-Straußfurt: 8 U. 48 M. Vm., 1 U., 3
U. 38 M. Nm., 9 U. 5 M. (bis Cölleda) Abds.

Großheringen--Saalfeld: 8 U. 6 M. Vm., 1 U. 11 M.,
W 16 M. Nm., 7 U. 30 M., 9 U. 10 M. (Schnellz.)

bds.

NeuDietendorf--Jlmenau: 3 U. 4 M. Nachts, 6 U. 39
M., 10 U. 47 M. Vm., 1 U. (Schnellz.), 2 U. 49 M.,
5 U. Nm., 8 U. 56 M. Abds.

Gotha--Georgenthal: 6 U., 8 U. 55 M, 10 U. 45 M.
Vm., 1 U., 2 U. 15 M., 4 U. 2 M. Nm., 7 U. 51 M.,
11 U. 16 M. Abds.

Merſeburg Mücheln.
ab Merſeburg 657 1122 248 820 1 Ia
„Niederbeung 709 113 289 832 1210

Frankleben 7171142 Zos 839 12
Wernsdorf 72 I e 132NeumarkBedra 7 n 85121Lützkendorf 739 1206 325900 1238an Mücheln 7 Ia 3Z309o00 1244

Mücheln Merſeburg.
ab Mücheln So 9 i 1232 350 1021„Lützkendorf Sos 920 12 3 102

Neumark-Bedra S 9271248 405 109
Wernsdorf 522 927 1257 412100
Frankleben o 1100„Niederbeung 537 955 1 427 1107an Merſeburg Sis 1006 125 438 II s
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